
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1913

228 (30.9.1913) Erstes Blatt



Seite 8 .

110. rrs . t Statt . Karlsruhe , Dienstag den 30 . September 7?]3, 33 . Jatjrg.

3610

* intminmin!?inriw‘:- .* ..

1 abend .

1 Akten.
irisruhe .

reske.

chzeitshut !
Humoreske.

lien)
ifnahme.

Frankreich )
aturaufnahmet
in Gascogne.

361b

!♦
chl der Beisitzer )
ichts Betr.
Feststellung
eisitzer des ]

berr
hieferayt.

ter.

ivdnetei .

,mer :

m Tage de- i _
cht der Beteilig
'
Wahl sind

September 18

Ra-I

»trsl .

3653

itberg-

rück
schei
eiten,
lefon 1®*!

olksfreu n o
Tageszeitung für üas werktätige Volk Witteldaöens .

Cfit täglich mit Ausnahme Sonntags u. der gesetzt . Feiertage . Bbonne-
WreiS : Zugestellt monatl . 75 ■% , Vierteljahr!. 2,25 M ; abgeholt monatl .
| ; am Postschalter 2,10 M, durch den Briefträger 2,52 M vierteljährlich.

Geschäftsstunden: 7 bis abends M7 Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2660.

Telephon : Nr. 128 , für Redaktion Nr. 481.

Inserate : Die 6spaltige, kl. Zeile , oder deren Raum 20 H . Lokalinserate
billiger. Schlutz >d. Jnseratenannahme 149 Uljr vorm., für größere Inserat «
amNachmittag zuvor. Druck u. Verlag : BuchdruckereiGeck Lc Sie, Karlsruhe.

heutige stummer umfaßt 12 Seiten .

Reaktionäre Geschichts¬
klitterei .

* Karlsruhe , 29 . September .

f jer „B a d . Beobachter " macht in seiner Sonn -
-nnner wieder einmal den Versuch , die Regierung

-n den Grotzblock scharf zu machen . Er vermißt
ier Kritik der „ Karlsruher Z e i t un g " ein ab -

Urteil gegen den Großblock, dessen Politik der
olution die Wege ebne. Wir glauben es dem

Beobachter" aufs Wort , daß der Großblock vom
Punkt des Zentrums und der Konservativen aus be¬
it sehr gefährlich ist und wir glauben es ihm auch ,
er die Grobblockpolitik für nicht minder gefährlich
Bei der heutigen politischen Situation im Reiche

in den meisten Bundesstaaten bedeutet der Großblock
, mehr und nichts weniger , als daß die Reaktion auf
letzten Loche pfeift , wenn es ihr nicht gelingt , dieses

liche Gebilde aus den Angeln zu heben. Dagegen
eine politische Windbeutelei allergröbsten Kalibers ,
der „ Bad . Beobachter" glauben machen will , der

lock und die Großblockpolitik führten auf dem Wege
Evolution zu einer gewaltsamen Revolution . Die

te lehrt auf jedem Blatt , daß alle großen Revo -
en nur die logische Folge des gewaltsamen Wider-

gegen die Evolution waren . Die soziale
ta>I u 1 1 o n , vor der unsere Reaktionäre fort und

graulich zu machen versuchen, braucht nicht erst zu
ien , sieistschonlangeda , jeder der die Augen

t , kann ihren Prozeß verfolgen . Diese soziale
tion wird sich fort- und durchsetzen, gleichviel was

dagegen seitens der herrschenden Klassen unternom -
ird . Der Träger dieser sozialen Revolution ist das

» letariat . Ob dieser Prozeß der sozialen Revo -
' i in den Bahnen der E v o l u t i o n sich vollzieht ,

ob er zu gewaltsamen Zusammenstößen führt , hängt
und gar von der Einsicht der herrschenden

rfsen und ihrer öffentlichen Organe ab ,
aber von dem guten oder bösen Willen des Prole -

Die soziale Revolution wird genau so lange in
Lahnen der E v o I u ti o n sich bewegen , als seitens
herrschenden Klasse nicht der Versuch gemacht wird ,
in geschichtlich absolut notwendigen Entwicklungs -
ch zu unterbinden und ihm gewaltsamen Widerstand

enzusetzen . Es ist ganz klar und bedarf keiner be¬
irren Beweise , daß der soziale Entwicklungsprozeß auch

politischen Niederschlag finden muß . Die so
wirtschaftliche und politische Entwicklung drängt mit
r Notwendigkeit zur Demokratie . Daraus

gisch, daß die D e m o k r a t i s i e r u n g des öffent -
und politischen Lebens das zuverlässigste beste Mittel

Se soziale Revolution in den Bahnen der E v o l u
» sich abwickeln zu lassen. Ergo sind nicht diejenigen
Ehrlichen Revolutionäre , welche diesem geschichtlich
udigen Entwicklungsprozeß die Bahnen offen halten ,

irn jene , die immer und immer wieder versuchen , sie
erbarrikadieren . Es gehört wahrhaftig nicht
Verstand dazu , um zu begreifen , daß die gewaltigen ,

n Tag zu Tag , von Jahr zu Jahr steigernden sozia
d politischen Kräfte des an Zahl fortgesetzt wachsen
roletariats nicht auf die Dauer unterbunden

können, daß sie sich durchsetzen werden und
. en müsse n . Die nicht aufzuhaltende soziale
zung muß politische Umwälzungen zur Folge haben,
geschichtlich notwendige Prozeß ist in P r e u ß e n i
s ch I a n d jetzt in ein k r i t i s ch es Stadium getre

Die politische Vertretung des Proletariats , die
Sozialdemokratie ist die weitaus stärkste

geworden . Daß diese Partei mit ihren 4y2, Mil
Wählern nicht dauernd politisch ausgeschaltet wer

kann , liegt für jeden , der noch über ein bißchen ge
n Menschenverstand verfügt , auf der flachen Hand ,
minder klar ist es , daß die Sozialdemokratie , sofern
ihr nicht künstlich, d . h . mit den Mitteln brutaler
t die politische Mitarbeit und Mitverantwortung
sich macht , nicht daran denken kann, auf dem Wege
gewaltsamen Revolution sich ihr historisches Recht zu

Wohin die innere Entwicklung der Soziali
atie führt und führen muß , wenn ihr die po si i

'* Politische Mitarbeit nicht unmöglich gemacht wird ,
die letzten 10 Jahre und hat der Jenaer Parteitag
gezeigt/der sich den Tatsachen nicht absichtlich veri

An ist aber gerade der schwarz -blauen Reaktion diese
» u t i o n i st i s ch e Entwicklung der Dinge im höch

rade unangenehm . Mit allen , auch den verwerf
A Mitteln versucht sie im Reiche wie in den Bundes
** diese ganz natürliche und für jeden wirklich
indisch Gesinnten sehr erfreuliche Entwicklung zu
Er d i n d e n . Wenn die schwarz -blaue Reaktion ein

s und politisches Zusammenarbeiten zwischen Libe
us und Sozialdemokratie — koste es was es wolle
Hintertreiben und damit die Sozialdemokra -

nur eine reaktionäre , sondern auch eine revolu¬
tionäre Politik , denn sie versucht damit einer geschicht¬
lich n ot w e n d i g e n Entwicklung einen Damm entgegen¬
zusetzen , sie zu unterbinden . Das aber war zu allen Zeiten
die Ursache der Revolutionen . In der Tat gibt es heute
keine schlimmeren und gefährlicheren Revolutionäre , als
unsere Maul „ christen" und „ Patrioten "

, die sich einbilden ,
der sozialen Revolution ein Halt entgegenrufen zu können.
Nicht der Groß block , sondern der schwarz - blaue
Reaktionsblock ist der Schrittmacher der Revolution .
Wenn das einmal unsere preußisch-deutschen Staatsmän¬
ner begreifen , dann ist in Preußen -Deutschland die Ge¬
währ gegeben , daß der soziale und politische Umwälzungs¬
prozeß sich in den Bahnen der Evolution vollzieht .
Es gibt nichts kläglicheres , als die mit Händen zu grer^
sende politische Kurzsichtigkeit unserer sogenannten Staats -
niänner , die sich an die morschen Stützen der klerikal-kon¬
servativen Reaktion klammern und mit den kleinlichsten
Mitteln der Schikane die größte geistige Bewegung unserer
Zeit unterdrücken zu können glauben . Die soziale und
politische Massenbewegung des Proletariats wird sich —
man mag dagegen machen was man will — mit oder ohne
Großblock durchsetzen . So wie die Dinge augenblicklich
liegen , ist der Großblock das Mittel , der notwendigen poli¬
tischen Entwicklung keine Hindernisse in den Weg zu legen .
Mit dem Kampf gegen den Grotzblock verfolgt die Reaktion
nicht nur den Zweck , den politischen Einfluß der Sozial¬
demokratie zu schwächen , sondern auch den des Libera¬
lismusvölliglahm zu legen . Eine reaktionäre
Herrschaft kann im Reiche wie in Baden aber nur noch die
Herrschaft einer M i n d e rh e i t gegen die übergroße
Mehrheit des Volkes sein . Eine politische Herrschaft der
Reaktion muß demzufolge die revolutionäre Ge¬
fahr st ä r k e n , keinesfalls trägt sie dazu bei , die e v o -
lutionistische Entwicklung zu fördern . Die reaktio¬
näre Presse stellt die handgreiflichsten Tatsachen gerade¬
wegs auf den Kopf , wenn sfe das Gegenteil

' behauptet.
Die „ monarchisch- nationale " badische Regierung wird

sich , wenn sie nicht von allen guten Geistern verlassen ist ,
durch die demagogischen Künste des Zentrums und der
Konservativen nicht ins Bockshorn jagen lassen, denn auch
die nionarchischen Regierungen müssen sich , ob es ihnen
angenehm ist oder nicht, schließlich mit den geschichtlich
gewordenen und notwendigen Tatsachen abfinden , wenn
nicht heute , so morgen um so sicherer . Es kann der Mo¬
narchie kein schlechterer Dienst erwiesen werden , als wenn
man ihr glauben machen will , sie habe es in Preußen -
Deutschland nicht nötig , mit der Sozialdemokratie zu rech¬
nen . Staatsmänner , die solchem Köhlerglauben huldigen ,
sind keine Stützen , sondern Totengräber der Monar¬
chie, genau so wie die Reaktion kein Mittel ist , die Revo¬
lution zu bannen , sondern vielmehr ein solches , sie herauf¬
zubeschwören.

Zur Niederlage des Zentrums
in Kottweil

schreibt uns unser Berliner Miiarbeiter :
Mit tiefer Genugtuung verzeichnet die liberale Presse aller

Richtungen den Sieg des nationalliberalen Kandidaten im
württembergischen Landtagswahlkreise Rottweil . Auch die So¬
zialdemokratie hat auf ihre Weise Ursache , .mit dem Ausgang der
Wahl zufrieden zu sein — wenigstens nach der negativen Seite
bin . Einen nationalliberalen Sieg zu feiern liegt für sie keine
Veranlassung vor : aber daß das Zentrum einen wichtigen Sitz
verloren hat und daß dadurch die schwarzblauen Parteien in der
zweiten Kammer in die Minderheit gedrängt sind, das ist auch
für sie ein erfreuliches Ereignis .

4551 Stimmen hat am Samstag im zweiten Wahlgang der
liberale Kandidat erhalten , 4334 Stimmen der Zentrumsmann .
Diese 217 Stimmen Differenz ändern die innerpolitische Land¬
karte des Deutschen Reichs . Stach den württembergischen
Kammerwahlen vom Dezember v . I . schien für ganz Süddeutsch¬
land , Baden ausgenommen , die klerikal-konservative Herrschaft
hergestellt. Zwar standen in der Stuttgarter Kammer 46 Libe¬
rale und Sozialdemokraten 46 Zentrumsleuten und Bauern -
bündler gegenüber , aber bei dem festeren Zusammenhalt der
Schwarzblaucn bedeutete dieses Gleichgewicht für sie eine tatsäch¬
liche Ueberlegenheit, wie sich ja auch bei der Präsidentenwahl
und bei andern Gelegenheiten gezeigt hat . Wenn jetzt die Libe¬
ralen Gerabronn behaupten , wo gleichfalls eine Stichwahl aus¬
steht , werden die Schwarzblaucn nur noch 45 Mandate , ihre
Gegner aber 47 haben .

Die Niederlage des Zentrums in Rottweil ist durch die
Sozialdemokratie hcrbeigeführt worden, die im zweiten
Wählgang für den Liberalen gestimmt hat . „Bon sich aus "

, wie
es neulich in einem Berliner nationalliberalien Blatte so schön
hieß. Damit sollte -gesagt sein, daß sich die nationalliberalen
Musterknaben keineswegs durch Versprechungen an die Sozial¬
demokratie und Gewährung irgend welcher Gegenleistungen kom¬
promittiert hätten . Das wäre ja auch zu schrecklich gewesen . Wie
hätte dann die „Kreuzzeitung " die armen Nationalliberalen
heruntergemacht , wie. hätten die Fuhrmänner der „Altnational¬
liberalen Korrespondenz" getobt ! Das ist nun , GM sei Dank,
vermieden worden . Die Nationalliberalen haben sich nicktS vor¬
zuwerfen, denn die Sozialdemokratie hat ganz aus eigenem
politischen Verstand ihrem Kandidaten zum Siege vevholfen .

sich aus !„Bon , ,
_ ^ Es liegt eine gewisse Komik darin , wenn eine Partei sich auf

^olitisckHu
'
Vsölieren versucht,

' '
so treibt fie damit nickt tsolche Weise rühmt, an ihrem Siege unschuldig .zu. fein . Es liegt

aber noch mehr darin : eine sehr ernste Lehre. In Württem¬
berg. sähe es heute schon ganz anders aus , wenn die Liberalen
von Vorneherein und allgemein die Bekämpfung der klerikalen
Herrschaft als ihre vornehmste Aufgabe betrachtet hätten . Ohne
die reaktionäre Politik , die die württembergische Deutsche Partei
trieb , würde es heute in Württemberg längst keine klerikale
Macht mehr geben. Bei dem großen Uebergewicht der nichiklerl -
kalen W^ -lerschaft über die klerikale bedarf es nur eines ehrlichen
Wahlrecht und einer entsprechenden Wohltaktik, um die schwarze
Gefahr ein für allemal verschwinden zu lasten.

Was für Württemberg gilt , gilt für ganz Süd¬
deutschland , und was für den Südeni gilh, gilt mit ent¬
sprechender Anpassung an die Verhältnisse auch für den Nor¬
den . Ist man so kühn, die nationalliberale Partei als eine
nichtreaktionäre Partei in die Rechnung einzustellen, dann gibt
es heute in keinem deutschen Bundesstaat mehr eine reaktio¬
näre Wählermehrheit . Soll aber die tatsächliche reaktionäre
Minderheit nicht die -Staaten und durch sie das Reich beherrschen ,
dann muß das Wahlrecht demokratisch sein und bei -den Wahlen
muß der wirkliche Wille der Wähler zum Ausdruck kommen , sei
es durch gesetzlichen Proporz oder durch sogen , freiwilligen Pro¬
porz, d . h. durch eine Wahltaktik , die jede Parte : nach ihrer wirk¬
lichen Stärke im Parlament zu Woä kommen läßt .

An -dem Willen der Sozialdemokratie , auf solche Weise die
klerikal -konservative Vorherrschaft zu bekämpfen̂ fehlt es nicht .
Das haben die Reichstagswahlen des vorigen Jahres gezeigt ,
das zeigen die badischen Landtagswahlen , das zeigt jetzt auch
wieder Rottweil . In Baden freilich haben die Liberalen einyc -
sehen , daß man auch geben muß , -wenn man nehmen will , und
sie halten es dort für keine besor -dere politische Klugheit, wenn
man -das moralische Verdienst an einer erfolgreichen Bekämpfung
der Rechten ausschließlich der Sozialdemokratie überläßt . Hier
treten sie als Mithandeln .de auf den - Plan , während sie es in
andern Ländern richtig finden-, lediglich als die von der Sozial¬
demokratie Geschobenen dazustehen.

Es mutz aber endlich einmal mit der lächerlichen Fiktion auf¬
geräumt werden, als ob der Liberalismus seine „Unabhängigkeit"
dadurch bewahren könnte, datz es sich von der Sozialdemokratie
die . Stichwahlchilfe schenken läßt . Denn wenn die Sozial¬
demokratie auch aus taktischen Gründen bei Wahleni auf Gegen¬
seitigkeit verzichten kann , so kann sie doch niemals auf diese
Gegenseitigkeit verzichten in der parlamentarischen Tätigkeit.
Und wenn die Liberalen , wie jetzt in Württemberg , der Sozial¬
demokratie einen erheblichen Machtzuwachs verdanken, den sic
gern und freudig akzeptieren , so dürfen sie diesen Macht ,
zuwachs nicht dazu mißbrauchen , daß sie sich in der
Kammer der Reaktion an den Hals werfen.
Darin liegt ja auch der Hauptgrund , warum bei -den
letzten preußischen Wahlen eine allgemeine Unterstützung -des
Liberalismus durch die Sozialdemokratie ohne Gegenseitigkeit
nicht möglich -war ; denn bei dem bekannten Charakter des preu¬
ßischen Nationalliberalismus stand von Vorneherein fest, daß
dieser jeden ihm von der Sozialdemokratie gebotenen Vorteil
gegen den -demokratischen Fortschritt ausnützen würde.

In Württemberg hat die Sozialdemokratie durch die Stich«
Wahlhilfe von Rotttveil den Liberalismus in den Sattel gefetzt,
und er wird nun zeigen müssen, ob er auch reiten kann. Im
badischen Nachbarlande aber , wo es am 21 . Oktober ums Ganze
geht, wird man Rottweil als gutes Vorzeichen - begrüßen.

Deutsche Politik.
Kirchliche Agitation für die Zentrumspreffe .

Das Pfarramt in Malmerspach im elsässischen Kreise
Thann ließ auf dem Vervielfältigungsapparat folgendes
Schreiben an die Gemeindeangehörigen Herstellen :

An unsere katholischen Familien !
Das Spätjahr naht heran und somit auch kommen die

Tage , an denen man mehr Zeit zum Lesen hat , als im
Sommer . Man bietet Euch verschieden Zeitungen an . Welche
-sollt Ihr wählen ? — Erstens keine kirchenfeindlichen , die offen
und versteckt den Glauben bekämpfen und unser Hei¬
ligstes in den Kot ziehen. Zweitens keine sogenannten färb»
losen und geruchlosen, -die weder für Gott noch für
den Teufel sein wollen , und die nichts anderes be¬
zwecken , als unser gutes , katholisches Volk ei nzu lullen
und zu versimpeln . — In eine katholische Familie gehört
also eine ausgesprochene katholische Zeitung . Das Kruzifix
an der Wand , ein katholisch es Blatt aufdemTisch ,
das ist katholischer Ha us brauch . Nur ein solcher
Blatt ist Dir ein guter Hausgeist und Deinen
Kindern ein Segen . Für unser Tal kann aber als
täglich erscheinende katholische Zeitung nur und aus¬
schließlich die „ O bereis . Landeszeitung " in Be.
tracht kommen . Sie ist die einzige im obersten Elsaß erfchei.
nende katholische Tageszeitung . Sie ist diejenige, die Eure
politischen , wirtschaftlichen , sozialen und
religiösen Interessen offen und mannhaft vertritt .
Ihre Abonnentenzahl ist in kurzer Zeit um 2000 gestiegen ,
so daß ihre notariell beglaubigte Tagesaufl -age beinahe dar
zwanzigste Tausend erreicht hat , dank ihres gediegenen, inter »

' estanten und reichhaltigen Inhalts .
Mit freundlichem Gruß

Das kath . Pfarramt .
Ueber den schmählichen Mißbrauch des geistlichen Amtes

zur Zeitungsagitation mit den schlimmsten Unwahrheiten
ist kein Wort weiter zu verlieren . Es ist ein geradezu
empörender Gedanke, datz diese amtlichen Agitatoren für
die Zentrumspresse aus Steuermitteln der Allgemeinheit
bezahlt werden müssen ! Aber auf der andern Seite soll¬
ten sich aufgeklärte Arbeiter doch an diesem Eifer der
Preßagitation eine Art Beispiel nehmen . Alle bürger¬
lichen Parteien nehmen ein brennend heißes Interesse an
dem Stand ihrer Parteizeitung . Erkennen und betätige ^
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wir auch die hohe Bedeutung der Arbeiterpresse, dann mag
di?r Pfarrer nach Belieben segnen und fluchen !

Volksschulelend in Mecklenburg.
. Für die Schuleil auf deni Lande besteht die Verordnung,

daß der Lehrer aus triftigen Gründen auf einen Tag in der
Woche Erlaubnis zum Versäumen der Schule erteilen kann,
die Gutsobngkcit aber kann wöchentlich drei Tage vom Schul
besuch dispensieren . Der Junker soll allerdings, so steht das
hübsch im Gesetz , das Einvernehmen des Pastors als Schul
aufsichtsbchörde einholen . Er soll es. Es geschieht aber wohl
kaum. Denn sonst dürsten nicht so viele Fälle Vorkommen,
wo die Gutsherren die Schulknaben zu Treiberdien st en
für ihre Jagden und für sonstige Tätigkeiten für den
gntsherrlichen „Hofdienst " antreten und die Schule versäumen
lassen. Nun sollen die Lehrer solche Ungesetzlichkeitender Auf
sichtsbehörde zur Anzeige bringen. Aber der Gutsherr ist
doch der Schulpatron und damit der direkte Vorgesetzte
des Lehrers. Aber was das tollste ist , dem Gutsherrn steht
ja auch noch das Kündigungsrecht dem Lehrer gegen-
übe: zu. So begreift man, daß das Organ der Lehrerschaft,
die „Mecklenburgische Schulzeitung" - schreibt, daß es für den
'Lehrer „nicht so einfach ist" , solche Gesetzwidrigkeiten zur An¬
zeige zu bringen, denn „seine Pflichten gegen die Schule und
diejenigen eigen seine Familie werden dabei bst kollidieren !"
Aus Angst vor den Schikanierungen durch den Gutsherrn
muß also der Lehrer über den Verstoß des „Schulpatrons"
beide Augen zudrücken. Jüngst fand sich nun freilich ein
Lehrer , der den Mut hatte, die ungesetzliche Dispensierung
der Schulkrnder anzuzeigen . Und darauf hat die mecklen-
burgische Negierung dem Junker eröffnet , er solle sich „künf
tig der Dispensation von Schulkindern zu Jagd und ähn¬
lichen Zwecken enthalten"

, denn solche Dispensationen soll-ten nur „in dringenden , durch die häuslichen Verhältnisse
der Kinder und deren Eltern bedingten Fällen" erteilt wer -
den . Wie wir die mecklenburgischen Junker kennen, wissenwir , daß durch jene ministerielle Eröffnung an der Sache
nichts geändert wird, solange eben die Verfassungsschmach
futbefteht.

Der Staat soll für die Veteranen sorgen!
Der Gemeinderat in Wengersdorf nahm einstimmigeinen sozialdemokratischen Antrag an , nach welchem dix

Reichsregierung ersucht wird , eine wirksame Veteranen -
Unterstützung zu schaffen . Unsere Genossen betonten , daßder Staat dazu verpflichtet sei . Ein bürgerliches Mitglied
stimmte ihnen zu und meinte auch, daß durch die Der-
anstaltungen von Kornblumentagen keine wirksame Hilfe
erzielt werden könne . Die Mehrheit des Gemeinderats ist
bürgerlich, sie ist also doch nach und nach durch die Sozial¬demokratie zur Einsicht gekommen .

Gefrierfleisch -Einfuhr . In Hamburg findet in -diesen Tageneine Konferenz von Interessenten an der Einfuhr von austra -
lischem Gefrierfleisch statt . Nach einer Meldung der „Deutschen
Fleischer-Zeitung " soll beraten werden , wie eine weitere För¬
derung der Einfuhr von Gefrierfleisch nach den heute bestehen¬den Fleischbeschaubestimmungen zu erreichen ist. Ferner wie die
Schlachtung von australischem Pich verbessert werden kann.

Ungarn.
puslrmd .

Eine Arbeitslosendemonstration . Die Polizei hat den von
der Sozial -demokratischen Partei nachgesuchten Demon¬
stratio n s u m z ug von 40 000 Arbeitslosen durch die
Hauptstadt untersagt , aber den Umzug außerhalb der Stadt
bewilligt . Die Arbeiter lehnten das ab und beschlossen eine
Protestversammlung . .
Rußland . '

Die offizielle Wiedereinführung der Knute . Aus Peters¬
burg wird uns geschrieben : Daß man in Rußland mehr als in
irgend einem Staat die Menschen prügelt , ist nur zu bekanni.Mein dies geschieh! wider das Gesetz. Jetzt soll aber die Prü »
gekstrafe, die fürchterliche russische Knute , auch gesetzlich sanktio¬niert werden . Wenigstens hat das Ministerium bereits ein ent¬
sprechendes Projekt ausgearbeitet . Und auf wen beruft sich das
Minffterium ? Auf das Beispiel Englands . . . Sonst har
doch -das russische Reich die Einrichtungen des freien Insel -
reiches übernommen . Da fehlt eben nur die Prügelstrafe .

LaudtrtgswrchLbeweguug.
Sehr unangenehm

ist dem „Bad. Landesboten" unsere Kritik an der Wahlrede
des fortschrittlichen Kandidaten Dr. Gönner. Der „Landes¬
bote" antwortet darauf wie folgt :

Das sozialdemokratische Blatt sollte sich aber hüten , ab¬
fällige Glossen darüber zu machen, daß in einer anderen Par¬
tei über Dinge , die nicht programmatisch festgelegt sind , ver¬
schiedene Meinungen zum Ausdruck kommen. Denn das
Gleiche ist doch in erster Linie bei der Sozialdemokratie selber
der Fall . Man denke an die Maffenstreikfrage , die für einen
Sozialdemokraten der politischen- Weisheit letzter Schluß ist ,
während der andere eine Diskussion darüber als „Dreschen von
leerem Stroh " bezeichnet. Und man denke weiter an die Frage
der Steuerbewilligung für Heereszwecke, an die Budgetbewilli
gungssrage usw . ustv. Wieviele verschieden« Deinungen
gibt« denn darüber in der Sozialdemokratie ? Der „Bolks -
freund " täte gut daran , nicht mit Steinen um sich zu werfen ,
wenn - er selbst im Glashaus sitz ! !

Wenn das alles ist, was der „Landesbote " zu erwidern
hat, dann kann er uns leid tun . Nicht darum handelt es sich,
daß über einzelne Fragen verschiedene Meinungen herrschen,
das kommt in allen Parteien vor , bei den Fortschrittlern aller¬
dings am allermeisten . Aber das war noch nie da, daß eine
Partei in einem Wahlaufruf sich auf eine Frage festlegte
und an demselben Tage ein Kandidat dieser Partei einen
direkt entgegengesetzten Standpunkt einnahm und
daß es sich dabei um eine Frage handelt , die der größte Geg¬
ner der Partei zu einer seiner Wahlparolen gemacht hat. Der
„Bad . Landesbote" wird doch nicht .bestreiten wollen , daß es
sich bei der Dotationsfrage um eine programmatische
Frage handelt . Oder ist das , was der fortschrittliche Partei - und Fraktionschef , Herr Muser , in Dutzenden
von Artikeln und in Broschüren über die Trennung vonStaat und Kirche schreibt, was er in allen Versammlungen
verkündet, sein privates Programm ? Und hat HerrDr. Gönner auch sein privates Programm ? Welche der
fortschrittlichen Kandidaten halten -es mit Herrn Gönner
und welche mit dem offiziellen Wahlaufruf der Fort¬
schrittler ? Ueberhaupt , welchen Zweck hat ein partei -
offizieller Wahlaufruf und welchen Wert soll man sei¬
nen Forderungen noch beilegen , wenn ein Kandidat der be¬
treffenden Partei und einer ihrer namhaftesten Führer sich
so glatt -darüber hinwegsetzen darf? Auf diese Fragen gebeuns der „Bad. Landesbote " einmal eine präzise Antwort. Die
Sozialdemokratie hat sich noch nie in einem Wahlaufruf auf
den Massenstreik fest gelegt . Wo sie sich aber partei -
offiziell festle^ , da gibt es keine Seitensprünge . Trotz
der verschiedenartigen Meinungen über die Zustimmung zur
Wehrvorlage hat die Frattion einstimmig ihr Votum im
Reichstag abgegeben . Darin besteht eben der große Unter¬
schied zwischen der Sozialdemokratie und den Forffchrittlern.
In der Sozialdemokratie wäre es undenkbar , daß ein
Kandidat sich im Wahlkampf gegen eine von der Partei
offiziell vertretene Forderung ausspricht und in solcher Weise
den Partei - und Fraktionschef desavouiert, wie es
Herr Gönner gegenüber Herrn Muser getan hat.

Wir zweifeln gar nicht daran, daß der „Bad . Landesbote"
diese Dinge und den großen Unterschied zwischen den von ihm
und den von uns aufgeworfenen Fragen begreift . Aber er
will und darf vielleicht nicht zugeben, daß Herr Gönner
den Forffchrittlern einen bösen Streich gespielt hat . Wir
widerholen : Welchen Wert sollen die Wähler noch auf die
Versprechungen in dem fortschrittlichen Wahlaufruf legen ,wenn an dem Tage, an welchem er publiziert wird , einer
ihrer ersten Führer und Landtagskandidat sich kaltlächelnd
über einen der wichtigsten Punkte des Wahlaufrufs hinweg¬
setzt und das direkte Gegenteil davon vertritt?

Niederbühl hält cm seiner Kandidatur fest.
Die Meldung des „Mannheimer Generalanzeigers" wo-

nach der in Rastatt von den dortigen Nationalliberalen im
Widerspruch zum Blockabkommen aufgestellte Gemeinderat
Niederbühl die Absicht haben sollte , die Kandidatur ni-e-
derzulegen , trifft in dieser Form nicht zu. Herr Njederbühl
soll sich dahin geäußert haben , daß er bereit sei zurückzutreten ,wenn auch der fortschrittliche Kandidat Dr. Vogel die Kan¬

didatur niederlege . Da dieser dafür nicht zu haben iftj
auch die Nationalliberalen an ihrem Kandidaten fest.

Die Nationalliberalen
haben im 48 . Wahlkreis Pforzheim - Stadt , den !
unser Genosse Ad . Geck vertrat, den Fabrikant Suj
ausgestellt.

Aus dem Oberland .
Mit einer sehr gut besuchten Wahlversammlung

unsere Emmendinget Genossen gm Samstag den
kampf eröffnet . In nahezu Meistündiger Rede beleuchtete ,
Kolb die politsche Lage und die wichtigsten Fragen
LandeSpartei . Seine Ausführungen fanden großen
Unsere -Bewegung geht in Emmendingen gut vorwärts
rechtigt zu den besten Hoffnungen .

Im 39 . Wahlkreis (Ettlingen -Rastatt ) haben die Forts«
ler den Hauptlehrer Meier in Durmersheim als K«
aufgestellt .

rvühlewersmnmlungeu .
36. Landtagswahlbezirk .

Am Sonntag , 28 . Sept ., fand in Waldprechrsi, ^im Gasthaus zum „Adler " eine gut besuchte Wählerbech,lung statt . Der Referent , Genosse Kraus , Gemeinder«t
Kleinsteinbach , referierte über die bevofftehenden Lant
Wahlen. Derselbe entledigte sich seiner Aufgabe in sein«,
stündigen Ausführungen in vorzüglicher Weise . Daß
Zuhörern aus dem Herzen gesprochen hatte , bewies der
Beifall am Schluß seiner Rede.
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Vadische Politik.
Herr Dr . Gönner

erläßt im „Bad . Landesbote " folgende Erklärung :
„Der badische Beobachter " kommt heute nochmM!

seine Behauptung zurück , daß zwischen Haupt - und Si
1012 in Karlsruhe von fortschrittlicher Seite die H

'

Zentrums für die Kandidatur Dr . Haas erbeten
wäre . Er meint damit das am Sonntag 14. Januar
dem Unterzeichneten und dem Herrn Stadtrat und
Walt Gustav Trunk geführte Telephongespräch in
es mir Person lich darum zu tun war , di« « t
Tage gefaßte Stichwahl Parole des Zentrums zu
dem „Beobachter " die offiziellen Erklärung « unserer
leitung offenbar immer noch nicht genügen , s» mag auch !
noch einmal das Wort verftattet sein zu der persönüs
klärung , daß von jenem Telephongespixich oder seine»
weder der Vorsitzende , noch irgend ein an
Mitglied des damals versammelten ! Landet
Ausnahme des Herrn Kandidaten auch nur ein Wort
fahren hat . Man mag daraus ermessen, welchen
der „Rat " des Herrn Trunk wegen der Aufrechterhaltui
Kandidatur haben konnte. Ich bin aber seither um di
fahrungen reicher geworden , daß es politische Gegner
die es für unbedenklich halten , eine von ihnen selbst a»
traulich und rein persönlich bezeichnete U-nterhaltunz
wenigen Tagen an di« große Glocke zu hängen und :
Weise auszunützen , wie das nun vom Zentrum bei im,
ten Gelegenheiten geschehen ist. Die Gelegenheit zu
Erfahrung verdanke ich dem Zentrum . Dr .
Daß es Herrn Dr . Gönner nur darum zu tun

seine P er s o n zu erfahren , welche Sttchwahlparole
Zentrum beschlossen hatte , ist schwer anzunehmen.
Privatperson hätte Herr Dr . Gönner ruhig warten
nen, bis die Zentrumsparole öffentlich bekannt
wurde . Herr Dr . Gönner war Mitglied des fort!
lichen Landesausschusses und hat als solcher auch die '
Handlungen mit der Sozialdemokratie geführt ,
eine starke Zumutung, zu glauben , daß bei dem Bej
der Fortschrittler , an der Kandidatur Haas festzul
das Telephongespräch gar keine Rolle gespielt haben
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Vom badischen Schulwesen .
Der Vorstand des badischen LehrervereinH

bei dem Gr. Ministerium des Kultus und Unters
eine Vorstellung hinsichtlich der in Sicht stehenden
zugsverordnung zum Schulgesetz emgereicht. -
Eingabe ist dem Konferenzvorsitzenden zugegangen , un

'
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Die flüchtigen .
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Roman von Anton Fendrich .
( Nachdr. verb.)

(Fortsetzung .)
Als Georg auf dem Münsterplatz stand,

' wo alte Männer
und Weiber gerade die Gemüseüberreste und Papierfetzen
vom Samstagsmarkt zusammenkehtten , atmete er tief auf.
Er hatte Unerträgliches abgeschüttelt und fühlte zum ersten
Male keine Reue , deren er sich bisher nach den in den letzten
Wochen immer häufigeren Unterredungen mit der Mutter
wegen seines Berufs , seiner geplanten Heirat und seiner
Zukunft nie hatte ganz erwehren können. Es war auch nicht
das erstemal , daß Auseinandersetzungen mit der Mutter ein
«so plötzliches Ende fanden . Aber er war jedesmal entweder
vor der Haustüre gleich umgekehrt , um der Mutter noch ein
igutes Wort zu geben, oder er war mit einer starken Ver¬
stimmung vom Spaziergang wieder heimgekommen , die er
itagelang nicht loswerden konnte . Diesmal aber empfand er
letwas von einer großen Befreiung in sich. Etwas wie Er-
ilösung. Erlösung auch von der Mutter . Ueberhaupt vom
jWeibl

In seiner gewohnten aufrechten Haltung, in der das For¬
mierte des hohlen Rückens nur durch den tief herabgenei -gten
Nacken gemildert wurde, schritt er rüsffg über den Platz , aber
nicht ohne wieder , wie schon so oft , mit Entzücken am gotischen
Münsterportal seine zwei Lieblingsgestalten zu betrachten, die
Frau Sitte mit dem vom faltenreichen Gewand streng ein¬
gehüllten Körper, und die Frau Welt , die das Busentuch leicht
lüftete.

Auf der andern Seite des Platzes standen einige grell
und blau angestrichene Wagen, aus deren Fenster schwarze
Krausköpfe guckten . Männer mit dunklen Gesichtern waren
gerade daran, über zwei bunt bemalte hohe Holzböcke ein Seil
zu spannen . Es war eine Seiltänzergesellschaft , die morgen
am Sonntag ihre erste Vorstellung geben wollte . Auf dem
nächsten Weg durch enge , krumme Gassen ging Georg zum
Schloßberg , zu -dessen Füßen di« Stadt ausgebreitet war.
Beim Leiten AuLareffen auf den iteilen Weg des Bergab¬

hangs bekam er heiß und mußte den schwarzen, breitrandigen
Filzhut lüsten. Der warme Märzwind spielte in seinem
Haar, das sich in schwer zu bändigenden Locken vor den mäch¬
tigen Nacken legte. Zwei Kindermädchen , die gerade über
ihm die Kinderwagen schoben , stießen sich gegenseitig an , als
sie Georgs hohe Gestalt mit dem mächtigen Kopf zwischen
den Bäumen stehen sahen . Er war gerade kein schöner Mann
und doch liebten ihn die Frauen . Das war nun einmal sein
Schicksal . Er bemerkte die zwei Kindermädchen und ging
ärgerlich weiter. Aber vor der Straße, die in der Höhe quer
über den Schloßberg führt, mußte er doch noch einmal Halt
machen. Sein Herz tat ein wenig weh . Di« Aufregungen
der letzten Wochen hatten ihm zu seinem Aerger wieder ein¬
mal zum Bewußtsein gebracht, was er nicht wahr haben woll¬
te, daß er nämlich , wie der Arzt ihm gesagt hatte, auch nicht
aus Eisen und Stahl gebaut war.

Als er die Straße erreicht hatte , ging es wieder . Nach
wenigen Minuten zwischen Weinbergen , Gärten und Wald
hin hielt Georg am Tünchen eines hölzernen Lattenhages.
Aus einem Versteck hinter einem Pfosten holte er einen gro¬
ßen rostigen Schlüssel hervor und trat in einen kleinen , steil
nach der Stadt zu abfallenden Baumgarten ein , unter dessen
Zweigdach ein altes , ziemlich großes und massives Garten¬
haus stand . Aus einem zweiten Versteck holte er einen zwei¬
ten Schlüssel , öffnete -das Gartenhaus , trat in das einzige
Zimmer und stieß die mit Spinnweb verhängten Fenster
und Läden auf, die gerade hinab auf das Dächergewirr der
Stadt gingen .

Dieser schmale Streifen Erde zwischen Weingärten und
Wald war seine Zuflucht in allen Nöten des Lebens gewesen
und die Mutter hatte manchen schweren Kampf geführt , um
das kleine väterliche Erbstück dem Sohn zu erhalten. Dort
hatte sich Georg schon -als Gymnasiast von den Lasten seiner
Bildung und Erziehung erholt . Dort dursten die Büsche
ohne Furcht vor der Gartenschere wachsen, die Ranken sich
schingen und der Efeu spinnen , wie sie wollten, wenn sie es
nicht gar zu wild trieben. In dem Gartenhaus hatte er schon
tage - und wochenlang gewohnt . Das war sein Tirol, seine
Schweiz, seine Nordsee, wenn -die Schullameraden oder später

die Kollegen dahin verreisten . Dort war er ganze « oi
nächte lang zwischen blühenden Rosenbüschen gelegen
hatte mit einem kleinen Fernrohr hinüber nach den
im Aether schwimmenden Welten geschaut . Dort kehrlr
wenn er sich von den unvermeidlichen Streitereien mt
geliebten Mutter erholen wollte , zur großen Mutter Erde
rück, arbeitete mit Schaufel und Rechen, mit Okkulte
und Baumschere und auch mit Feder , Papier und
Denn die Arbeit mit den Bäumen und Blumen kehrte P
zurück in Form von Schönheit und was di« Erde chm
stieg in dem zähen Stamm seines Körpers auf, verlieh W
neute Jugendkraft und Lebensfreude und zwang ihn «ft#»
tun , wovon fast kein Mensch etwas wußte . Nur sein«
verriet in ihren allerhöchsten Augenblicken den heimliche»
wunderern ihres Sohnes unter dem Siegel der si
Verschwiegenheit , er schreibe auch.

Gorg nahm aus einem ungehobeften Schrank an .
Wand des Gartenhauses sein kleines Fernrohr und sah
auf die Stadt. Gerade unter seinem einsamen Zufli
lag der Stodtgarten , in dem zum efftenmal im Jahr
die städtische Kapelle spielte. Der Frühling hatte die
gerschaft, die jungen Mädchen und die Studenten g/lo«
dort unten ging auch sie, Annelore Wagner, die reiche ,
fessorstochter , mit der er bis vor zwei Wochen oerl«^
wesen war . Sie trug ein neues, blaues Kleid mit
Tupfen und wiegte sich beim Gehen so ftöhlich in ih«"
len Hüsten, daß es Georg ganz leicht ums Herz wurde-
er dies sah. Sie hatte also alles leichter verschmerzt w»
der sich doch noch immer mit unsichtbaren Fäden an t&te
hende , volle Schönheit gebunden gefühlt hatte.

War es ein Glück, daß sie fünfzigtausen -d Mark
kommen sollte , dachte er und schlug sich zuftieden aufs ^

Wer weiß? ! Vielleicht hätte ich si« ohne das Gem.
genommen! rief er lachend aus und effchrack über die
Stimme in dem engen , immer noch nach Winter rie®*
kleinen Zimmer des Gartenhauses. Dann nahm er ^
mal das Fernrohr und richtete es auf die promeniere . ^ '
Menge im Stadtgatten. Da segelten sie alle in ofl>env
linaskleidern. die Professorinnen und Geheimräffnnen- -
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-Stadt . den !
Fabrikant Zu .

V̂ersammlung
Samstag den

ltLK.

werden . Eine Abordnung des Vorstandes des ba-
Lehrervereins wurde ani Freitag , den 26. d . M . von

Kultusminister Dr . Böhm empfangen .
Sic wollen keine Kontor-Leutnants.

Don dem Generalkommandodes 14 . Badischen Armeekorps
y Karlsruhe ging bei der Handelskammer Karls -
-,hg die Abschrift eines Schreibens ein , das das Kriegsniini
tzrium an sämtliche preußische Handelskammern wegen der

Jamstag den , i-ierbriu-gung verabschiedeter Offiziere in den
Reae beleuchtets : t,^n von Handel und Industrie gerichtet hat . Die Han-
>d«n atohtn 2 Mammer Karlsruhe hat in ihrer letzten Versammlung be
aut twrtoäris Gossen , dem Generalkomando des 14. Armeekorps zu aut

^
Jorien daß sie beüaure , der kriegsministeriellen Anregung
^ - ge weitere Folge geben zu können .

-heim als Ö . Wozu man nie genügend Geld hat .
- Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat die Ge-

»zhrung eines Staatszuschusses für die Handels
^ schule abgelehnt und zwar unter der Begründung,

die Vorarbeiten zur Aufstellung des Staatsvoranschlags
- j & 1914/15 abgeschlossen seien und ein erhebliches Anwachsen
ilbptedjtStoJ tks Unterrichtsbudgets ergeben hätten. Aus diesem Grunde
chte Wählervech es nicht möglich, das Budget noch weiter zu belasten.
i s , Gemeindeiaj -

Öty .Sl flns der Partei .
Weis«. Daß g .. .
tte, bewies der ; ; Das fünfzigste Lebensiahr

i WÜenbete gestern unser Genosse Hugo Haase , der Vorsitzende
sozialdemokratischen Partei . Nicht dem Alter , wohl aber der

« rteizugehörigkeitnach gehört Genosse Haase zu den Alten der
«artet ; schon als Student schloß er sich der Partei an und er hat
^ dieser wie in der folgenden Zeit , bevor er öffentlich hervor-
tmt , der Partei schon sehr wertvolle Dienste geleistet . Seit einem
Unteljahrhundert aber widmete er seine ganze Kraft der Aus¬
weitung unserer Ideen auf dem schwierigen Boden Ostpreußens.'

szehn Jahre vertrat Genosse Haase die sozialdemokratische
lei imKönigsberger Stadtverordnetenkollegium , 1097 sandten
die Königsberger auch in den Reichstag ; das Mandat ver-

eb ihm in der Legislaturperiode 1868—1906 , bis zu den be-
tigtem Blockwahlen . 1912 wurde cS mit großer Mehrheit ,
Öffentlich für alle Zeiten , wieder erobert. Nach dem Tode
Singers erkor der Parteitag den Genoffen Haase zum Bor¬
en der Partei und nunmehr gab er, der bis dahin als

tsanwalt in Königsberg tätig gewesen -way, seine umfang-
Praxis auf und siedelte nach Berlin über, um hier seine
Kraft der Aufgabe zu widmen;, die ihm das Vertrauen'

Partei zugewiefen hat.
Wir entbieten unserm Mitstreiter nachträglich unsere herz¬
ten Glückwünsche .

Ein Bebelbuch.
Wohl wird das Andenken an unseren August Bebel in den

czen des Proletariats lebendig bleiben, da sein Werk lebendig
und täglich neues Leben hervorruft , nichtsdestowenigerwird
Wunsch das Erdenwallen und Schaffen unseres großen Vor-
»fers näher kennen zu lernen , gerade jetzt, wo der Schmerz
seinen - Verlust noch frisch ist , in weiten Arbeiterkreisen vor-
sn sein. Zwar hat August Bebel in feinem Memoirenwerk
meinem Leben" uns den besten Aufschluß über seine Per -

lichkeit und sein Wirken für die Partei gegeben. Aber er
Smnte dieses Werk nicht vollenden, außerdem ist es auch nicht“

it Arbeitern zugänglich. Es ist daher nur zu begrüßen, -daß
Buchhandlung Vorwärts schon wenige Wochen nach dem

iirscheiden Bebels mit einem Büchlein herauskommt, das dem
'
Lchtnis und der Würdigung des unvergeßlichen, Vorkämpfers
ndmet ist. Genosse Hermann Wendel zeichnet in der Schrift
Pp und doch anschaulich ein Lebensbild August Bebels und
It in plastisch als Mensch , Parteiführer und Politiker vor
str geistiges Auge. Die Schrift hat tatsächlich den großen

»rzug, daß sie nicht allein mit dem Kopf , sondern, wie der Ver-
ser sagt , mit dem Herzen geschrieben ist ; sie wird sicherlich auch
Herzen sprechen . — Die 103 Seiten starke Schrift ist würdig

estattet und enthält ein farbiges Bild des greisen Bebels
dem Porträt von Tronnier . Der Preis der Vereinsaus -
beträgt 50 Pfg . Wir wünschen dem Büchlein die weiteste

iVerbreitung.
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Samstag starb in frühem Alter von 31 Jahren , an einem be¬
reits dreijährigen - schweren Nierenleiden , unser Gen . H G a u ß.
Seit mehreren Jahren war er sowohl in den- politischen wie Ar¬
beiterbewegung tätig , einige Jahre war er unser Vereinsdiener ,
gleichzeitig auch Vertrauensmann des Deutschen Bauarbeiter¬
verbandes , welche Posten er bis zu seiner Krankheit in treuer
Pflichterfüllung bekleidete . Eine Witwe mit 2 unmündigen
Kindern trauern um ihren Ernährer . Seine Familie verliert
in ihm einen treubesorgten Gatten und Vater , die Partei und
Gewerkschaft einen arbeiisfreudigen , gewissenhaften und opfer¬
willigen Mitstreiter . Wir bedauern aufrichtig sein frühes Hin¬
scheiden und werden ihm ein treues Andenken bewahren.

Jugendbewegung .
10« 000.

Die „Arbeiter -Jugend " teilt an der Spitze ihrer letzten
Nummer mit , daß ihre Leserzahl die 100 000 überschritten
hat . Das war das Ziel , das Genosse Dr . Frank , der
frühere Führer der süddeutschen Jugendorganisationen ,
ihr bei der Gründung steckte , und schon nach fünf Jahren
hat sie dieses Ziel erreicht. Das ist ein ganz außer¬
ordentlich stolzer Erfolg . Denn hinter der „Arbeiter-
Jugend " steht keine Organisation , die sie verbreitet , steht
kein Massenbezieher. Das Werben neuer Leser geht bei
ihr nur durch Empfehlung von Mund zu Mund , jeder neue
Leser muß persönlich geworben und gewonnen werden und
geht obendrein nach einigen Jahren doch wieder verloren,
weil ja leider die Jugendzeit nicht ewig dauert . Darum
ist 100 000 eine stolze Leserzahl und ein mächtiger Antrieb,
weiter zu streben. Es ist ein Ehrentag für jeden mitarbei¬
tenden Jugendgenossen , daß wir es soweit gebracht haben,
und eine ernste Mahnung an alle die , die noch abseits
stehen . Während in den übrigen Zweigen der Bewegung
im letzten Jahre ein gewisser Stillstand eingetreten ist, geht
die Jugendbewegung munter vorwärts und erfüllt uns
mit neuer Hoffnung auf die Zukunft der deutschen Arbei¬
terschaft . Bei der steten Selbstprüfung , welche die Sozial¬
demokratie an allen ihren Einrichtungen und Leistungen
vorzunehmen pflegen , ist auch die „Arbeiter -Jugend " nicht
ohne Kritik davongekommen. Aber man darf wohl sagen ,
daß das rasche Wachstum ihrer Leserzahl beweist , daß sie
den Jugendgenossen und vielleicht auch manchen Erwach¬
senen in der Familie Wertvolles bietet.

Wir in unserm Bezirke stehen noch am Anfang der
proletarischen Jugendbewegung . Noch ein ungeheures
Feld bleibt uns zu bearbeiten . Her bisherige Erfolg der
„Arbeiter -Jugend " muß unsere Genossen und Genossinnen
ermutigen , uns veranlassen, nun auch ihrerseits mit allen
Kräften an der Weiterverbreitung der „Arbeiter -Jugend "
mitzuarbeiten , so daß unser Bezirk in Ehren -bestehen kann,
wenn die „Arbeiter -Jugend " das zweite Hunderttausend
ihrer Leser meldet . Je besser wir die „Arbeiter -Jugend"
verbreiten , um so sicherer gehört uns die Zukunft.

Zentrumspartei , dem „Düsseldorfer Tageblatt "
, würde gegen die

Verpflichtung, eine bestimmte Anzahl Propaganda -Nummern
nach auswärts zu versenden , aus dem Dispositionsfonds der
Stadtverordnetenversammlung ein bestimmter Beitrag , zugewie¬
sen . Ueber die Summe gingen die Angaben auseinander : die
„Düffeldorfer Zeitung " soll 20-—25 000 M . , das „Tageblatt "
10 -—15 000 Mk. erhalten . Das -Gravierend an -der ganzen
Sache sei, daß ausgesprochen diejenigen Zeitungen Mittel für
Propagandazwecke erhalten haben sollen oder noch erhalten,
deren Parteirichtung die Stadtverordneten angehörten. Das
sozialdemokratische Blatt richtet noch folgende -Fragen an die
städtische Verwaltung : Warum wurde der Beschluß nicht in
öffentlicher Sitzung gefaßt ? Kenne die Düffeldorfer Regierung
den -Beschluß?

In einem Düsseldorfer Wochenblatt wurde schon am letzten
Samstag in etwas verschleierter Form ähnliches angedeutet.
Es ist da allerdings nicht von Düffeldorf , sondern von einer
mysteriösen „ Kreisstadt im Westerwald " die Rede. Auch wer¬
den nicht zwei Tageszeitungen , sondern zwei - Schmier¬
seifenfabriken genannt . Die eine — Schmierseifenfabrik soll der
„Bürgerpartei " gehören und weiße Seife fabrizieren , die an¬
dere ser Eigentum der „Kirchenpartei " und verfertige scHvarze
Schmierseife. Bei Kenntnis der Dinge gehört nicht viel Phan¬
tasie dazu , um zu erraten , daß die „ genannten Schmierseifen,
fabriken" die zwei oben genannten Zeitungen sind .

Die badische Regierung u »rd die Hypothekenfrage.
In der „Karlsruher Zeitung " wird folgendes amtlich mit¬

geteilt : „Durch die Tageszeitung - ging nach -der vor kurzem
stattgehabten Versammlung des Karlsruher Grun -d- und Haus¬
besitzervereins eine Notiz , worin ausgefordert ist, daß die Stutt¬
garter Mit - und Rückversicherungsgesellschaftin Gemäßheit des
mit dem badischen Grund - und Hausbesitzerverband abgeschloffe-
nen Vertrags die Rückversicherung für 2 . Hypotheken der Stadt
Karlsruhe gegenüber habe übernehmen wollen, daß die Regie¬
rung es aber abgelehnt habe, den Städten die Genehmigung zur
Hingabe von Darlehen auf 2. Hypotohek zu erteilen . Diese
Notiz entspricht insofern nicht den Tatsachen, als die Regierung
nur erklärt hat , zur Verwendung von Anlehensrnitteln der

äädte zur unbeschränl en Hingabe von Darlehen auf
2 . Hypothek an di« Hausbesitzer allgemein , selbst wenn sie rück¬
versichert seien, die Genehmigung nicht in Aussicht stellen zu
können . Dagegen ist dem Stadtrat Karlsruhe eröffnet worden,
das Ministerium sei bereit , die Verwendung von Anlehensmit-
teln zur Gewährung zweiter Hypotheken insoweit zu gestatten,
als durch das Eintreten der Stadt die Erbauung von Klein¬
wohnungen gefördert werden solle . Dabei wurde dem Stadtrat
empfohlen, nicht in jedem einzelnen Fall besondere Genehmigung
nachzusuchen , sondern unter genauer Begrenzung des gesamten
für diese Zwecke aufzuwendenden Betrages bestimmte Grund¬
sätze darüber aufzustellen , welche Bauten für eine Beleihung
auf 2. Hypothek überhaupt in Betracht kommen können , un¬
unter -welchen einzelnen Bedingungen die Beleihung zu erfolgen
hat . Davon , daß bei diesen „Bedingungen " der Regierung oder
der Stadt ein -Einfluß auf die Festsetzung der Mietpreise ein¬
zuräumen sei , — wie in den Versammlungen der Grund - und
Hausbesitzervereine verschiedentlich behauptet wurde , — ist bis¬
her nirgends die Rede gewesen.

"
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"Wilferdingen . Der unerbittliche Tod hat schon wieder ,
I zweite Mal in diesem Jahre , unsere Reihen gelichtet . Am

KomtnmtolpolttUt .
Bürgermeisterwahl in Forchheim . Bei der gestern statt¬

gefundenen Bürgermeisterwahl erhielt der Kandidat der So¬
zialdemokratie 27, das Zentrum 26 und der Fortschrittler
12 Stimmen . Die voriges Jahr schon begonnene Komödie
geht also weiter.

* Eine Hand wäscht die andere . Aus Düsseldorf , der
schönsten Stadt am Rhein , kommt einesensationelle Meldung,
die auf die städtisstc Verwaltung dortsclbst ein recht böses Licht
wirft . Unser Düffeldorfer Parteiorgan , die ,Wolkszeitung" ,
stellte an die städtische Verwaltung die öffentliche Anfrage , ob
es wahr sei , daß zwei Düsseldorfer Tageszeitungen Zuwen¬
dungen aus städtischen Mitteln gegen die Verpflichtung der
Versendung von Propaganda -Nummern erhalten . Das Blatt
begründet diese Anfrage mit einem -Gerücht, dem man hier
schon seit vielen Wochen begegnet, daß die beiden bürgerlichen
Düffeldorfer politischen Tageszeitungen Subventionen
aus städtischen Steuermitteln erhielten . Es wird
behauptet , der liberalen „Düffeldorfer Zeitung "

, dem -Blatt der

Gewerkschaftliches «
Ein glänzender Sieg der freien Gewerkschaften,

r . Heidelberg . 29 . Sept . Die heute betätigten Beifftzerwah,
len zum Gewerbegericht , soweit die Arbeitnehmer in Frage kom .
men . endeten mit einem vollen Erfolg der freien Gewerkschaften
Es gingen je drei Listen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
ein. Bon Arbeitnehmerseite stritten um den Sieg die Hisch
Dunckerschen Gewerkschaften , die christlichen Gewerkschaften, hin¬
ter denen alles> was konfeffionell aussieht , stand, und die freien
Gewerkschaften . Stimmen erhüeltrn trotz der krampfhaftesten
Anstrengungen die Hirsche 92 , die christlichen Gewerkschaften
189, die freien Gewerkschaften 1032 . Die wahrscheinliche Ber .
teilung der Sitze wird sein : Hirsche 0, Christen 1 Sitz, freie Ge .
werkschaften 9 Sitze. Bon den Arbeitgebersitzen dürfte wohl
einer auf die Liste des freien Gewerkschaftskartells fallen, sodatz
die vorherigen 10 Sitze behauptet wären. Wir freuen uns anf-
richti gübcr diesen stolzen Sieg , beweist er doch die kraftvolle Be¬
wegung der freien Arbeiterbewegung und ist er doch zu gleicher
Zeit ein gutes Omen für den 21 . Oktober 1913 ! !

. letten die Scharen von Studenten und kicherten die Herden
vlatsfähiger Töchter . Da schob auch sein alter Gymnasial - '

stör dahin , an dem er fast einen zweiten Vater
bt hatte , in dem dürftigen Anzug , der nun einmal
dessen kleinen Eitelkeiten gehörte . Da gingen auch

| e jetzigen Kollegen in Amt und Würden, die vor Neid
aus Bewunderung es nie zur wahren Kollegialität mit
hatten kommen lassen können. Und mancher von ihnen

! jetzt, da er auch auf diesem Gebiet nicht mehr in Betracht
N« schon seine Kreise um die Annelore.
kEeorg legte das Fernrohr wieder weg und sagte , unge-
« der Frau Sitte und der Frarl Welt am Münsterplatz ,
! dankbar und fest vor sich hin : Frei vom Weib ! Frei vom
»! Frei von der Mutter ! Frei von der Zukunft! Frei

der Welt!
^Dann seufzte er noch einmal tief auf und jubelte mehr ,

daß er es sagte : Ueberhaupt frei !
, ®eoi9 wollte es noch einmal gut haben in seiner stillen
^ ie . Vom Münsterturm herüber schlug es viertel nach
^ Uhr . Da ließ es sich noch einen halben Nachmittag lang
^ lgen in seiner geliebten Einsiedelei . Er nahm den kunst-

, aus ungeschälten Eschenstäben angefertigten Faulenzer -
der in der Ecke der Gartenstube zusammengeklappt war

' stellte ihn unter die Akazien hinaus in die Frühlings -
da säumten die Bäume in einem Halbkreis einen klei-

sreien Platz ein . Den Sessel aus Eschenästen hatte er
t wie alle Möbel im Gartenhaus , selbst gezimmert zu einer
* bald nach dem Abitur , als er den Plan hegte, Landwirt
^werden und mit intensiver Bodenkultur dem Stückchen

h da oben sein Brot abzuringen, um unabhängig, ganz
ddugig zu sein von allem und allen . Die Bettstelle war
bellen jungen Birkenstämmen gemacht und auf den

^nden Eschenstangen mit der aus selbst zerschlissenem
kornlaub gefertigten Matratze drauf lag es sich so lind

auf der besten Sprungfedermatratze. Als er sein ver-
lknes Naturbett anschaut-e , darauf er so viel herbe, wilde,^

.sge Nächte gelegen , Nächte voller seliger Schlaflosigkeit,
süßesten Unfriedens, voll beglückender Sehnsucht , da~ ihm die wenigen glücklichen Knabenjahre ein , die er' da? war nun schon so lange her

hatte verleben dürfen
mit seinem guten

(Forts, folgt .)

Ronzert des flrdeiter -'frauen-
chors Rarisrutie ,

Nach dreijährigem Bestehen in bescheidener Zurückgezogen¬
heit trat am Sonntag der Arbeiter -Frauenchor Karlsruhe erst¬
mals mit einem Konzert vor die breitere Oefsentlichkeit. Schote
vor 4 Uhr erwies sich der Saal der „Gewerkschafts-Zentrale " als
viel zu klein, denn immer dichter wurde der Zudrang aller
derer , die sich für die idealen Bestrebungen dieses jungen und
strebsamen Vereins interessierten .

Diese erste Feuerprobe konnte besonders nach der chorge¬
sanglichen Seite hin -vollauf befriedigen und verdient hierfür
die unermüdliche Tätigkeit des Dirigenten , Herrn Louis
B a l d a s , zunächst ehrliche Anerkennung und Aufmunterung ,
daß es ihm bald gelingen möge , die strebsamen Arbeitcrsänger -
innen zu dem vorgesteckten Ziele zu führen . Da ja natürlich
„ kein Meister vom Himmel fällt "

, loird auch dieser junge Verein
aus dem Verlauf seines ersten Konzerts nutzbringende Lehren
ziehen müssen . So zunächst in der gediegenen, geschmackvollen
Zusammenstellung eines Programms . Allzuviel s o l i st i s ch e
Darbietungen widersprechen dem Zweck einer C h o r aufführung .

Eine sehr gefällige Komposition für Chor mit Klavierbeglei¬
tung von Thiede „Brüderlein und Schwcsterlein" leiteten das
Konzert recht günstig und vielverl-eißend ein . Die schlichte Auf¬
fassung und musikalische Ausdeutung durch den -Dirigenten -war
im Sinne -der -Vertonung gehalten und ließ die Verwendbarkeit
des biegsamen Stimmenmaterials in vorteilhaftem Licht er¬
scheinen . -Recht wirkungsvoll war der Klavierpart , der sich wie
ein tveiches Tonband um -die Gesangsstimmen schmiegte . Bei
dem einfachen Volkslied „Heidenröslein " bewegte sich der Chor
auf -dein ihm am vorteilhaftesten gelegenen Bahnen . Die
Pfleg des Volksliedes ist und bleibt immer die edelste Aufgabe
für eine Chorvereinigung . Auch die Arbeitersängerinnen er¬
zielten mit der schlichten Vortragsart eine tiefgehende Wirkung.
„ Mein Schatz " (von Koch ) wurde dankbar ausgenommen. Das
Jneinandergreifen der Stimmen -war präzis , wie auch der
flotte Vortrag durchaus befriedigen konnte . Neu -war eine
Komposition von Bal -das , betitelt „ Mein letzter Gruß " . Sie
kam ebenfalls , wie die Bearbeitung von Baldas des Mendel-
sohnschen „Lieblingsplätzchen" recht eindrucksvoll zum Vortrag .
Einen starken wohlverdienten Erfolg erzielten die wackeren
Sängerinnen mit der ganz vortrefflichen Wiedergabe des Rich-
terschen Chorliedes „Die Mühle im Tale "

. Als letzte Chornum¬
mer wurde Uthmanns „Sangesgruh " eingeschaltet, aus -dem mit '

jedem Ton die heilige Begeisterung der Arbeitersängerinnen
für die schöne Sache der freien Gesangspflege herauszuhören
war .^ Mögen -die Worte der Vorsitzenden, Frau Schwer dt .

auf fruchtbaren Boden gefallen sein und dem jungen tätigen
Verein viele -s-angessreudige Arbeiterfrauen und -Töchter zu¬
führen . Dann wird auch der erste große und volle Erfolg
nicht lange mehr auf sich -warten lassen .

Von den solistischen Vorträgen befriedigten in hohem Grade
zunächst diejenigen des Herrn Louis Bal -das . üljit seinem
durchgebildeten und wohlgepflegten Bariton trug er ObltgerS
„Zwei Sternlein "

, Schuberts „Das grüne Band " und das „Lied
an den Abendstern" vor . Seine trefflichen Darbietungen fanden
allgemein Beifall un-d wurden stürmisch beklatscht . Einen Tenor
mit jugendf-rischer und helltimbrierter Stimme lernten wir in
Herrn Burthardt kennen. Er trug „Sehnsucht" von Baldas
recht stimmungsvoll vor , außerdem erntete er mit der Wieder,
gäbe des 1 . und 3. Verses des „Postillonliedes " wohlverdienten
Beifall . Herr Franz Frank war bestrebt, den schwierigsten
Arien , die die Opernliteratur kennt, gerecht zu werden. Bei
bescheideneren Aufgaben im Liederstil dürfte ihm das zweifel-
los besser geglückt sein, zumal seiner Stimmbildung und Höhen .
entwicklung noch große Aufgaben bevorftehen. Als Violinsolisi
von geklärter Technik , ruhiger Bogenführung und warmem Ton
erntete Herr Georg Strobel allseitige, Anerkennung,
Schließlich sei noch der eingeschobenen Vorträge eines Män .
nerquartetts lobend gedacht, welches ebenfalls zur Ver¬
schönerung des Konzerts beitrug . Frl . Klara Steinmann
arbeitete am Flügel des schwierigen Amtes einer Begleiterin .
Es muß ihr zum Lobe anerkannt werden, daß sie sich mit vir¬
tuoser Geschicklichkeit und feinsinniger Decenz den Vortragenden
anzupassen. Ivußte. Ein ungezwungener „T a n z

"
, dem von

Jung und Alt rege zugesprocheit wurde , bildete den Abschluß
dieser ersten öffentlichen Veranstaltung unserer sangesfrohe»
Arbeiterfrauen . _ W. Sch .

Ehester und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

In der Wiederholung des „Fliegenden Holländer" am
Sonntag sang für den erkrankten Kammersänger H . Spe -
mann aushilfsweise Rudolf Ritter vom Stuttgarter Hof¬
theater die Partie -des „ Erik "

. Das Auftreten dieses Gastes
wurde vom Publikum mit stürmischem Beifall belohnt. Die
stimmlichen Qualitäten Ritters sind ganz hervorragende und
durchaus einwandsfreie . Seinen echten Tenor zeichnen jugend-
liche Frische, Kraft , glanzvolle Höhe und seltene Biegsamkeit
aus . Aber auch darstellerisch war die Leistung des Gastes eine
hervortretende und nur so war es möglich , daß sich der Stutt¬
garter „Erik " hier in Karlsruhe zu einer Hauptfigur empor,
heben konnte, über die man nur ein einheitliches Lob der An»
kennuna beim Publikum hören konnte W . Sch.
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Soziale Rundschau .
Die Generalversammlung der Freien Bereinigung badischer

Krankenkassen tagt «! am Samstag und Sonntag im Pflugsaal in

Schopfheim . Der Besuch war ein sehr starker, über 300

Delegierte aus ganz Baden waren anwesend. Ueber die Ver¬
handlungen werden wir berichten.

Gerrchtszeitung.
* Gemeingefährliche Milchpantscher. Wie schon früher be¬

richtet wurde , nehmen die Milchfälschungen in Wein -
Heim und der Umgebung außerordentlich überhand . Das
Schöffengericht in Weinheim hatte sich in seiner letzten Sitzung
mit verschiedenen gewerbsmäßigen Milchfälschern von
da und der Umgegend zu beschäftigen. Nachdem erst kürzlich
ein Milchpantscher zu einer Geldstrafe von 1500 Mk . verurteilt
worden war , wurde jetzt die Ehefrau des Landwirts Spengler
aus Laudenbach wegen Verkaufs abgerahmter Milch zu 400 Mk .
Geldstrafe verurteilt . In der nächsten Zeit kommen 12 An¬
klagen wegen Milchfälschung vor das Schöffengericht

Pu» dem Laude.
Turlach .

* Der Streik in dem Ofensetzgeschäft Gustav Ewald hier
hat neuerdings eine für die Arbeiter günstige Wendung bekom¬
men. Die bisherigen Arbeitswilligen Paul Wenzel, Friedrich
«Grimm und Josef Halbritter haben das verwerfliche ihrer Hand¬
lungsweise eingesehen und am Samstag die Arbeit niedergelegt.
Diese drei Ofensetzer sind nun dem Verbände der Töpper beige¬
treten ; einer davon war bisher im christlichen Keramarbeiter -
verband organisiert . Diesen hat Herr Ewald noch auf besondere
Art zu halten gesucht . Mit dem Borwand , daß vor längerer
Zeit eine Blechschere abhanden gekommen ist, hat er diesem
6 Mk. von seinem Lohn abgezogen. Ob Herr Ewald damit

Recht behält , wird an anderer Stelle entschieden werden. Herr
Ewald steht jetzt ganz vereinsamt da . Wie lange will er sich
der Einsicht noch verschließen, daß eS bester wäre , sich mit der

organisierten Arbeiterschaft zu einigen ? Jedenfalls werden die
Arbeiter solange kämpfen, brS sich Herr Ewald zur Einhaltung
des Tarifs bemüßigt fühlt . Die Arbeiterschaft von Durlach und

Karlsruhe bitten wir , uns auch weiterhin in diesem Kampfe
zu unterstützen . Zuzug ist nach wie vor fernzuhalten .

Verwaltungsstelle Karlsruhe deS Zentralverb , der Töpfer .
* Konservative Landtagskandidatur !. «Wie wir dem Dur¬

lacher Wochenblatt" entnehmen , soll in der vorigen Woche Herr
Hauptlehrer B a u m a n n hier als Kandidat der Konservativen
ausgestellt worden sein . Die Kandidatur sei als „Sammelkandi¬
datur für Konservative. Zentrümler und Rechtsliberale
gedacht ; man rechne auf etwa 400 Stimmen . Nun haben
1909 aufgebracht : Nationalliberale 363 Stimmen , Fortschritt¬
ler 547, Zentrum 129 Stimmen ; die konservativen Stimmen
fielen damals vermutlich dem Nationalliberalen zu . Demnach
.müssen die Schildträger dieser Kandidatur Baumann auf dem

Standpunkte stehen , für sich neben den Zentrumsstimmen m i n-

jdestens die Hälfte der nationalliberalen Stim¬
men ergattern zu können . Da kann man sich ja noch auf einen

recht interessanten Wahlkampf gefaßt machen .

Bruchsal.
* Eine öffentliche Wählerversammlung fand am letzten

Sonntag vormittag halb 11 Uhr in der Festhalle zum „Kaiser¬
hof" statt , die etwa? bester hätte besucht sein dürfen . Unser
Kandidat Genoste R ü ck e r t . Karlsruhe hatte das Referat
übernommen , um über die bevorstehenden Landta ^ wahlen zu
sprechen . Zunächst kam er auf die verschiedenen Parteikonsti¬
tutionen zu sprechen , um dann die einzelnen Parteien einer
Kritik zu unterziehen . Darauf zeichnete er die Forderungen der

Sozialdemokratie und ihre bisherige Tätigkeit . Redner machte
sehr interessante Ausführungen über wirtschaftliche Fragen und
wies auf den Wert der Parteipresse sowie der Organisation hin .
In einem feurigen Appell forderte er die Anwesenden auf , mit¬
zuarbeiten , daß die Möglichkeit gegeben sei , in die schwarze
Hochburg Bresche zu legen. Reicher Beifall lohnte den Redner
für seine trefflichen Ausführungen . Zur Diskussion meldete

sich «in Herr Döpper . Derselbe sprach nicht zu den Ausfüh¬
rungen des Referenten , suchte vielmehr seinem gepreßten Her¬
zen Luft zu machen , um über unseren Kandidaten in der un¬
flätigsten Weise loszuziehen. Der Vorsitzende machte den

Herrn aufmerksam , er möchte sich an die Tagesordnung halten
und zur Sache sprechen , was der Herr aber nicht beachtete , so
daß ihm das Wort en«tzogen werden mußte . Ein anderer Dis -

kufiionsredner glaubte , man hätte denselben weitersprechen las.

sen sollen , worauf Genosse Rück er t das Schlußwort nahm.
Er führte

'
u . a . auS , daß er auf die Aeuherungen des Herrn

Döppes nicht eingehe , da derselbe ihn verklagt habe. Ueber den

Verlauf der Klage werde er nach Erledigung Aufschluß geben.
Nachdem der Vorsitzende noch einmal darauf hinwies , mitzuar¬
beiten im bevorstehenden Wahlkampf, wurde die Versammlung
geschloffen .

Ettlingen.
— BürgerauSschuhsitzuitg. Nur ein Punkt stand in der ver.

snstsenen Sitzung des BürgerausfchusteS zur Beratung , ES

handelte sich um Geländeerwerbung , welcher einstimmig
zugestrmmt wurde . Gen . Fr a n k kam bei dieser Gelegenheit auf
die Verlegung deS Holzhofes zu sprechen und bemerkte, daß man
dem seinerzeitigen Wunsche der Sozialdemokraten , den Holz-

lagerplatz näher an« die Stadt zu legen, hätte berücksichtigen
sollen . Mit dem jetzigen « Zustande ist ein großer Teil der Bür¬

ger unzufrieden . — Im Weiteren fand eine Aussprache über die

schwebende Dürgermeisterfrage statt , in welcher Herr
Dr . D u r l a che r die von den einzelnen Parteien selbst ge¬
wählte vorbereitende Kommission a-ngriff . Er meinte , dieselbe
sei unter Mißbrauch ihrer Befugnisse zu weit gegangen . Ihm
cntgognete Gen . L e p p e r t , welcher den Standpunkt vertrat , daß
die Kommission nicht anders handeln konnte und keineswegs ihre
Bofugniffe überschritten habe. Die Parieivertreter hätten Ge¬

legenheit «gehabt, ihre Fraktionen von dem Gang der Dinge zu
.unterrichten und diese hätten dann bei der Wahl ihren Stand¬

punk! wohl zum Ausdruck bringen können. Gen . L e p v e r t
wies noch aufdieRegulierungderHolzmacherlöhne
je . «hin und wünschte , daß eine Erhöhung derselben dorgenommen
werde. Im Gemeinderate scheint aber hierfür keine große Lust
vorhanden zu sein , denn Herr Gemrinderat Raab erklärte,
es läge kein Material Vor . Schluß der Sitzung M7 Uhr.

Rastatt.
-» Außrvordentliche Partriversammlung . Am Mittwoch,

1. Oktober» abrnds halb 9 Uhr, findet im Parteilokal eine außer -
ordentliche Parteiversammlung statt , bei welcher die Personen
bestimmt « erden, welche an der Wühlarbeit teilnehmen . Par¬
teigenosten, erscheint alle in der Versammlung ; denn wer Par¬
teigenosse sein will, muß sich auch unbedingt an der Wahlarbeit
beteiligen !

* Unglücksfall. Der 75 Jahre alte Stadttaglöhner Ludwig
D a n n e r fiel am Samstag nacht im «Schlaf über da» Bett

herunter und brach das Genick, war den sofortigen Tod bei
loii» » Mannes aut Folge hatte .

Dienstag , den 30 . September 1913 .

Offenburg .
* Sozialdemokratische Wählerverfammlung . Mit einer

öffentlichen Wählerversammlung wurde gestern abend unser¬
seits der Wahlkampf eröffnet . Der Kandidat unserer Partei ,
Stadtrat Mansch , entwickelte in seinem zweistündigen ge¬
meinverständlichen Vortrag «die Forderungen der Sozialdemo¬
kratie . Er berichtete über die Tätigkeit unserer Fraktion im

Landtag« und zeigte, wie bei allen GesetzeSvorlagen die Sozial¬
demokratie positiv mitgearbeitet und stets das Wohl der Ge¬

samtheit im Auge gehabt habe . Wenn auch viele unserer berech¬

tigten Forderungen durch den Widerstand der bürgerlichen Par¬
teien und der Regierung nicht angenommen wurden , so müsse
das umsomehr ein Ansporn für uns sein , für die hohe und hei¬
lige Sache des Sozialismus einzutreten und neue Anhänger zu
werben. Mit einem Appell an die Versammlung , am 21 . Ok¬
tober derjenigen Parte ! vor allen ihre Stimme zu geben, die

ihre jahrzehnte lange Tätigkeit bewiesen habe, daß sie stets in

uneigennütziger Weise trotz Verfolgung und Verleumdung für
das Wohl der Allgemeinheit, für die Hebung der unteren Volks-

schichten der Arbeiter und des Mittelstandes eingetreten ist .

Lebhafter Beifall lohnte den trefflichen Vortrag . In der Dis »

kussion ergriff Herr Rechtsanwalt Rot Haupt das Wort und

betonte vor allem » daß mit Rücksicht auf die gestrige Zentrums -

verftNnmlung gesagt werden niüste , daß unserseits der Wahl¬

kampf sachlich geführt wird , was vom Zentrum nicht gesagt
lverden könne . Zur Erringung des Proporzwahlrechts müsse
der Kampf vor allem gegen den schwarzblauen Block gerichtet
sein. „Gegen die Reaktion ! " müsse die Wahlparole lauten . Auch
dies« Ausführungen wurden mit Beifall ausgenommen. Der

Vorsitzende schloß hierauf mit dem Hinweis , vor allem durch,
das Lesen unserer Presse und Stärkung der Organisation dazu
beizutragen , daß am Wahltage unsere Stimmenzahl erhöht
wird , die gut »erlaufene Versammlung .

* Pforzheim , 29 . Sept . Dem Privatier Gustav Kern , der

bekanntlich beabsichtigt, auf dem Hachel einen Tierpark anzu -

legen, ist die Genehmigung zur Errichtung größerer «Gebäulich¬
keiten auf dem Terrain , wie Ausstellungshalle, Reptilien ,
Pavillon , Wirtschaftsraum , bisher nicht erteilt worden und er

hat das Baugesuch nunmehr zurückgezogen . Hingegen wurde

er mit einem Strafmandat bedacht , weil er bereits verschiedene
Bauten u . a . Blockhäuser und Gehege für die im Freien zu hal -

tenden Tiere errichtet hat , ohne die baupolizeiliche Genehmi¬

gung zu besitzen. Der Unternehmer hat «dagegen die gericht¬

liche Entscheidung angerufen , und die Angelegenheit wird dem¬

nächst daS «Schöffengericht beschäftigen . Da der Entscheidung
eine grundsätzliche Bedeutung zukommt, darf man auf das Er¬

gebnis der Verhandlung gespannt sein . — Inzwischen wird an

der Fertigstellung des Parks fleißig weiter gearbeitet , da Herr
Kern fest entschlossen ist , seine Absichten zu verwirklichen. ES

ist tief bedauerlich, daß in diesem Falle , wo aus privater Tat¬

kraft heraus und ohne Inanspruchnahme öffentlicher Mittel
ein Werk geschaffen werdW soll , das der Allgemeinheit zugute
kommt , der behördliche Apparat Schwierigkeiten bereitet , anstatt
etwa vorhandene aus «dem Wege zu räumen .

* Manheim , 29. Sept . Ein tätlicher Unfall «reig-

nete sich heute mittag kurz vor 12 Uhr im hiesigen städtischen
Elektrizitätswerk . Der mit Reparaiurarbeiten bes«chäftigte 4Ljäh -

rige verheiraete Maurer Philipp Schmidt kam der Stark -

stromleitung zu nahe und wurde von ihr getroffen . Schmidt
wurde so schwer verletzt, daß er kurz nach seiner Einlieferung
ins Allgem. Krankenhaus verstarb.

— Einen erhebli chen V e r l u st erlitt «der FuhowerkS-

besitzer Jakob A y r e r . Ein bei ihm bedienfteter Fuhrknecht
hatte einen Wagen voll Schutt an das Rheinvorland zu besor¬
gen, wo man zurzeit mit «Auffüllungsarbeiien am Rheinsporen
beschäftigt ist . «Wagen und Pferde kamen hart an die Böschung
und fielen in den Rhein . Die Pferde , die einen Wert von 3000

Mark besitzen , ertranken .
— In der Waldhofstraße wurde ein 85 Jahre alter Tag -

löhner während er mit seinem Fahrrad gegen den Metzplatz «der

Neckarstadt fuhr , von einem Fuhrwerk angefahren . Die Lanne

dieses Fuhrwerks stieß dem Radfahrer derart auf den Unter¬

leib, daß er lebensgefährliche Verletzungen davontrug .
* Heidelberg, 29 . Sept . Die Straßenbahn Heidelberg-

Neckargemünd, deren Bau ra«sch forgefchritten ist , wird voraus -

sichtlich Mitte Dezember eröffnet .werden.

LandwIrtfcbaftHcbea.
Di « Obstverkaufstage der Badischen LandwirtschaftSkammer

am 8 . Oktober in Kehl, am 6 . Oktober in Freiburg , am 8 . Oktober

in Heidelberg und am 10 . Oktober in Karlsruhe haben Wider

Erwarten eine größere Beschickung zu gewärtigen als dieses an¬

fänglich infolge der Mißernten allenthalben vermutet wurde.
Es wurde von einigen Seilen die Möglichkeit der Durchführung
diesjähriger Obstverkaufstage sehr stark bezweifelt. Der eifriger

Betätigung einzelner Kreise und besonders einiger Ohstbauver-

eine, (Steinüach . Oberkirch, Lin; u . a . ermöglicht die Beschic¬

kung aller Märkte mit einer ausgezeichneten Ware , die trotz der

Mißernte zu durchaus mäßigen Preisen angcboten werden

tollen. Wie bisher beginnen die Preise mit zirka 20 Pf . pro
Kilo für WirtsckaftSobst und steigen je nach Wert der Sorten

und nach deren Sortierung . Die Veranstaltungen zeigen auck>

in diesem Jahre wiederum erfreuliche Fortschritte auf der gan -

zen Linie .

Luftschiffahrt und flugsport .
Eine Weltreise Per Flngmaschine.

London, 29 . Sept - Der bekannte Aviatiker Pegoud wird in

den nächsten Monaten eine Reise um die Welt unternehmen

Zuerst wird er sich nach Budapest begehen, «sodann wird er alle

größeren Städte Spaniens besuchen und sich von da nach Au¬

stralien und Indien wenden.

Neues vom Tuge.
Große Feuersbrunst — 25 Häuser niedergebrannt .

Hagen ( Wests .) , 27 . Sept . In der Ortschaft Meinerz -

hagen-Vollmetal brach Samstag früh in der Kugmannschen
Brennerei Feuer aus » welches das ganze Anwesen rasch ein»

äscherte . Trotz energischer Löscharbeiten konnte nicht verhindert
werden, daß das Feuer auf dt« benachbarten Häuser übersprang .

Am Vormittag standen 20 Anwesen in Flammen , die an den in

den letzten Tagen cingebrachten Feldfrüchten rvhchltich Nahrung

fanden , so daß es sich mit großer Schnelligkeit ausbrevtete . Die

Bewohner konnten nur das nackt, Leben retten . Bis y»3 Uhr

brannten außer vielen Scheunen, Schuppen und , Ställen 22

Häuser nieder. 30 Feuerwehren , die aus einer Entfernung von

4 Stunden angekommen sind» versuchten dir übrigen Häuser zu

schützen. 500 Personen sind obdachlos . Die meiste « verloren ihre

größtenteils nicht versicherte Habe. Hwnderte von Arbeitern

sind brvtloS, da die meisten Fabriken brennen . Menschenleben

sind nicht zu beklagen» doch ist viel Vieh unrgekommen. 15 Kühe
wurden durch ein Stallfenster erschossen, damit sie nicht den

Feuertod stürben.
Mrinerzhagen , 27 . Dept. 32 Familien mit 290 Per .

sonen find obdachlos und haben kaum das nackte Leben retten
können. Sie sind vorläufig in den Schulräumen untergebracht.
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Den aus der näheren und weiteren Umgebung herbeigeraf
Feuerwehren hatte die Eisenbahn Sonderzüge zur Berfjj-
gestellt . Das Fener ist noch nicht gelöscht. Jetzt bildet Me^-
hagen das Ziel von Tausenden von Neugierigen und der kl
Bahnhof ist kaum in der Lage» den ungeheuren Verkehr zu
wältigen. Der Grmeinderat hat die Einleitung einer Hilfst !
beschlossen .

13 Personen von zwei Negern erschossen .
Eine Mühlhausiade wird heut« morgen aus dem St -

Mississippi gemeldet. Zwei Neger rannten durch ein
kleinen Ort dieses Staates und schossen nieder , war ihn,;,
dm Weg kam . Dadurch wurden 13 Personen getötet. Air -
der Neger habhaft wurde , lynchte man sie und hängte fi,

Ein Mord auf offener Straße.
Lomsha (Polen, ) , 29. Sept . Hier wurde der Chef der

Heimpolizei auf offener Straße erschossen. Der Täter ver^
alsdann Selbstmord . Er soll aus Warschau zugereist sein.

Wechselfälschungen .
Paris , 27 . Sept . Einer Blättermeldung zufolge hat

Juwelenagent in Paris die Flucht ergriffen , nachdem er fM-

Wechsel im Betrage von 800 000 Franks in Umlauf gesetzt fj£
Sieben Kinder verbrannt .

Nenyork, 27 . Sept . In Quebcck kamen bei einem Zimme
brande sieben Kinder einer Familie Tren «del ums Leben .

*

*

Ehepaar und zwei andere Kinder erlitten schwere Brandwund

flus der Stadt.
Karlsruhe, 30 . September.

41. Landtagswahlkreis .
Heute abend findet in der „Krone" (Oststadt) eine öst

lichr Versammlung statt, zu welcher alle Wähler höfischst ,
geladen sind. Wir erwarten von unseren Parteigenossen ,
sie noch fleißig für den Besuch dieser Versammlung agitie

*

Heute abend nach der Versammlung findet .
äußerst wichtige Komiteesitzung im gleichen Lokale („Krose")
statt. Es ist Pflicht sämtlicher Komiteemitglieder, an
zu sein.

Eigenartige Praktiken.

Zu dem unter vorstehender Ueberschrift in der Nr.
unseres Blattes gebrachten Artikel betr . die Verpacht»;'

der Derkaussstände und Kioske im neuen Bahnhof
Hern Bahnhofswirt Stelzer teilte dieser der
Landeszeitung "

, die unsere Mitteilungen übernon
hatte , mit , daß unsere Angaben „nicht in allen Pur
zutreffend" seien . Tatsache sei allerdings , daß er
Kioske im neuen Bahnhof vertragsmäßig zum
zugeteilt erhalten hätte , nämlich den Obst- und Südfrü
Kiosk und den Kiosk für Zigarren . Er habe sich nur
halb beworben, weil die beiden Kioske in engem Zusao
menhange mit seinem Restaurationsbetriebe stünden, „ei
anderweitige Vergebung hätte schließlich doch nur zu
angenehmen Kollisionen geführt "

. Weiter verweist
Stelzer darauf , daß in sämtlichen deutschen Bahnh
mit gleichen Verkaufsgeschäften der Betrieb dieser
kaussräume — von zwei Ausnahmen abgesehen —
Bahnhofswirt übertragen sei. Auch stehe die Vergeb
in keinem Zusammenhang mit seinen Verwandtschaft!^
Beziehungen zum Betriebsinspektor , sondern sei eine ^
seines Angebots — er zahle für beide Kioske 4000
Miete — bei der Generaldirektion .

Soweit Herr Stelzer . Wir gehen wohl nicht fehl
'

der Annahme , daß die betreffenden Geschäftsleute
mit dieser „Aufklärung " nicht zufrieden sein werden .
Recht. Es ist und bleibt Tatsache, daß die Eisenbahnr
waltung die Vergebung der Geschäfte am neuen Ba ^

'

öffentlich mehrmals ausgeschrieben hatte und sie di
ohne Rücksicht auf höhere Angebote , ei
uns z . B . mitgeteilt , daß a l l e i n für das Zigarrengef
so hohe Angebote Vorlagen, wie Herr Stelzer
beide Geschäft« nun bezahlt, dem Bahnhoswirt Sie
und dessen Freunden übertragen hat . Das ist eine

'

stehende Tatsache. Hatte die Bahnverwaltung die
es so zu machen , wie es nach den Angaben von Herrn Sd

zer in fast allen Bahnhöfen Deutschlands der Fall
soll, dann hätte sie kein Ausschreiben zu erlassen brau
und den Geschäftsleuten nicht den Brei ums Maul
schmieren brauchen, um uns gut deutsch auszudiÄ
Tie Geschäftsleute betrachten nach dieser „Aufklärur
nun die Bekanntmachung der Bahnverwaltung erst
als eine Farce , sie betrachten sich nun erst recht gen^
führt . Es sei übrigens nebenbei noch festgestellt , t>a& ;
in Betracht kommenden Verkaufsstände mit dem
schaftsbetriebe in keinerlei Zusammen h al

stehen , die Verkaufsstände und der Friseurladen befin
sich in der großen Eingangshalle , dann erst kommen̂

Restaurationsräume . Die „Kollisionen"
, von denen

Stelzer spricht , «bestehen wahrscheinlich darin , daß er
Wort „Kollision" mit dem Worte Konkurrenz

'

wechselt. Und eine Konkurrenz wären ihm die Ges-
die zweifellos billigere Preise als die in den Bahr
üblichen , gehabt hätten sicher gewesen .

Weiter müssen wir aber fragen : Warum hat denn
großh. bad. Eisenbahnverwaltung die betr . Geschäfte,
neuen Personenbahnhof in Basel , wo
baulichen Anlagen dieselben sind wie hier , nicht auch -

dortigen Bahnhofswirt übertragen ? Man sieht , sie k:

auch anders . Wie sie es auch bei den Friseuren konnte, ,
trotz des höheren Angebots den Zuschlag nicht erhw
was auch verschiedene Leute schon vorher wußten , fort
auSgerechnet ein guter Freund des Bahnhofswirts .^

Die Geschäftsleute - sind nach wie vor der Ans < t.
auch wir teilen, daß mit ihnen ein unerhörtes SM ,
trieben wurde . Uns scheint , daß in ihnen der Ver-"

daß auch die verwandtschaftlichen Beziehungen des
Stelzer bei der Vergebung eine Rolle mit gespielt
durch diese Erwiderung des Herrn Stelzer nur o
wurde . Es ist eben verfehlt , an die Spitze einer Im *

tion , der die Erledigung der Vergebungen usw . oo
einen Mann zu stellen , die Person scheidet für uns voll

dig aus , der , wie man in Eisenbahnerkreisen sagt , mit ■

ganzen Bahnhof verwandt ist. (Er ist nicht nur,
Schwiegersohn des Bahnhofwirts , sondern auch der
ger und Onkel des einen der Inhaber der amtliches
päck- und Expreßgutbestätterei . ) An der persönlichen
tigkeit des betr . Beamten soll da von uns nicht im ge

sten gezweifelt werden. Aber wir meinen, wenn irg« '

so hätte die Eisenbahnverwaltung gerade in diesem
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Willen des Volkes viel mehr entsprechen, wenn die Regierung
den Gemeinden eine

Dotation für Schulzwecke
machen würde . Wir wollen weiter die Schule trennen von der
Kirche . Die Schule soll eine weltliche Einrichtung sein. Die
Kirchen mögen ihren Unterricht erteilen so viel sie wollen, aber
die Schule hat andere Zwecke. Wir stehen in dieser Forderung

Anlaß gehabt, selbst den Schein zu meiden. Herr
it t wäre gewiß nicht verhungert , wenn zu den zwei
ahmen in Deutschland nun Karlsruhe als dritte ge-

«en wäre.

£ r. Frank zu den bevorstehenden Landtagswahlen .
»n einer überaus stark besuchten öffentlichen Per - _ _

„ « lung im Saale des Restaurant Ziegler sprach gestern ! ü [ kin .
' "

Di/
'
Nationall ^berälen sind

'
dagegen. Bei den Forte

Genosse Reichstagstabgeordneter Dr . Frank über d:e > - ^ - - - ,1J1 -- —* -

«henden Landtagswahlen . Gen. Dr . Frank beschäftigte
i « nächst mit einigen Fragen der

Reichspvlitik.

»er Jahren da herrschte drei Wochen vor den Wahlen eine
'

andere Stimmung , da wurden die Hiebe etwas kräftiger
»teilt. Das Volk stand noch unter dem frischen Eindruck
'«eichsfinanzreform. Man darf nicht glauben , daß die

Politik nicht einen Einfluß auf die Wahlen in Baden
"
wird . Denn es sind in Berlin und Karlsruhe dieselben

-rieten, die die Politik machen . Weil nun 111 Sozialdemo -
ttn Reichstage sind , kommen törichte Leute und sagen,

i-j trotz der 111 Mandate nicht anders geworden, die Arbeiter
- j&tt doch noch in die Fabrik gehen usw. Man braucht die

. die so sprechen , nur auf zwei Tatsachen Hinweisen . Im
J1907 war ein großer Teil der Wähler so dumm, eine An.
"
Sozialdemokraten im Wahlkampfe durchfallcn zu lasten

»olge war die zwei Jahre darauf gekommen « Reichsfinanz.
«in mit ihrer Fahrkartensteuer , Tabaksteuer, Biersteuer uff
i Jahre 1912 hat die Sozialdemokratie ihren großen
y erfochten . Ein halbes Jahr darauf braucht die Regie-
» loieder Geld. Sie bringt aber keine Fahrkarten - , kein«

«stcuer , sondern den Wehrbeitrag und die Bermögenszu-
« tuer . Der Reichskanzler und die reaktionären Parteien

/ ihre Gesinnung sicher nicht geändert ; wohl aber die Wäh-
Ilnd deshalb, weil Regierung und Reaktion nicht noch 40

5Ü Sozialdemokraten mehr im Reichstag haben wollen,
»-lb brachten sie keine indirekten Steuern .
'Wr stimmten den direkten Steuern zu, weil wir durch sie

- zieherisch wirken wollten auf die Leute, die bisher jeden
-n für das Militär bewilligt haben. Wir wissen , daß die

die in ihren Militär - und Flottenvereinen so weit den
>ausreißen, gleich gedämpft werden, wenn sie ihren Geld -

» tel aufreitzen sollen .
~Im Einfluß auf die Wahlen wird auch sein , wie sich die
" ' -denen Parteien zu den Wehrvorlagen verhalten haben' ji den verschiedenen Reformen , die wir beantragten . Wir

im Reichstag immer Wert auf die Tatsache gelegt, daß
eicht auf die Zahl der Soldaten ankommt, sondern daß,
schon die Geschichte lehrt es auf den Geist , der den Sol -
,i beherrscht, ankommt. Wir sagten dem Reichskanzler, daß
Lert des Heeres um hundert Prozent steigen würde , wenn
peußischen Arbeitern ein

' anständige- Wahlrecht
würde. Die Begeisterung der Soldaten ist eine ganz
wenn sie gleiche Rechte haben, als wenn sie sich sagen

, draußen in meinem bürgerlichen Leben , bei meinen
hm Rechten , da entscheidet der Geldsack .

Wr haben die Berkürzung der Dienstzeit beantragt , wir
weiter die Verminderung der Paradedrills . Nachdem
Forderungen aus Einführung der kürzeren Dienstzeit

‘nt waren , verlangten wir , daß dann alle zum Heer Ein-
tnen , wie in anderen Ländern , zwei Jahre dienen sollten;
nun einmal zwei Jahre zur Ausbildung für nötig gehal>

Verden ; wir verlangten Abschaffung di» Einjährigenprivi
Dieselben Parteien , die beim ersten Antrag gegen uns
n, waren hier wieder gegen uns , das darf ihnen nicht

:n werden. Weiter haben wir gekämpft geyen demMili -
itt , gegen die Uebergriffe des Mlitärs tn das Zivil.
Weiter haben wir versucht , das militärische Strafrecht

ttfotmieren . Unser Antrag auf Einführung von mildernden
häsden bei den Strafen wegen Angriffe auf Vorgesetzte

von allen Parteien in den beiden ersten Lesungen der
ge abgelehnt. Die schiefesten EntschuldtgungSgründe

.en dabei di« Fortschrittler vor. Sie meinten , man
c jetzt keine Verbesserungen ins Militärstrafgesetz bringen ,
^Lunten später vielleicht einmal reaktionäre Parteien mit
j:!ben Rechte Verschlechterungen in das Gesetz bringen ( I ) .

. dm kurz vor der dritten Lesung die Nachricht von dem
:t« Schreckensurtetl. Wir brachten unseren Antrag er-
ein . Und was vorher unmöglich war , .das ging nun glatt .

Weil die bürgerlichen Parteien die Verantwor -
» g fürchteten , die sie zu tragen gehabt hätten . Wir können
wünschen , daß noch oft im Reistag solche „Erpresser -

- itik " gemacht werden möge . Wir Sozialdemokraten kön,
Mt mit unseren Leistungen in der Reichspolitik wohl sehen

bester wie jene Leute , die 1909 die Reichsfinanzreform“
haben .

In Baden

_n sich die Hauptangriffe der Reaktion hauptsächlich gegen
liberalen , weil diese die Courage hatten , rm't der Sozial -'«ltie Wahlbündnisse abzuschließen. Es gehört eine eiserne

1 dazu , den Liberalen gerade in d e r Frage Vorwürfe zu
Es sei nur an die damalige Wahl in der Oststadt erin -
die . Hochzeitsfackel " vom Zentrum angezündet wurde,

sie Bündnisse in Bayern kann das Zentrum nicht ableug-
m sollte man doch darauf verzichten, mit erheuchelten 8 »r -

• aus das Großchlockhündnis loszuhauen . Große» Auf.
macht das Zentrum auch von der im letztem Landtag be-

knen Aufhebung beS Gesandtenpostens in München. Wir
uns , was soll ein Gesandter in München wirtschaftlich
ütisch leisten? Jahrzehnte lang bestand der Posten nicht .'"ralen wird vorgeworfvn, sie hätte sich unter den Druck
ialdemokratie gebeugt. Wir meinen aber, daß selten
-luß so dem allgemeinen BollSempfinden entsprach, wie

dieser . Wenn es auch nur 20 000 Mk . sind , die erspart
Wir meinen , im kommenden Winter , wenn daS Heer

«tslofen immer stärker wird , da können wir das Geld
mchen. Ein weiterer Vorwurf ist der , daS öffentliche
n sei verletzt worden durch den Strich der 1500 Mk.

^
. Ausbildung der Turnwarte. Wir verlangten da aber
' ches Recht für alle.
* wirft uns sogar vor, wir hätten mitgewirkt, ein AuS-

. sth zu schaffen in dem § 114 des Schulgesetzes . Nun
5et , $ 114 vom Grohblock gar nicht geschaffen worden, er
5» älter wie das Reich und wie das Zentrum . Das Gesetz
Cct nicht nur für die Katholiken, sondern für alle Konses -

Wir hoben nur bestätigt , waS seit 1868 schon bestand.
-uheren Reformen hat das Zentrum keinen Finger gerührt .
\ eT lAägt es Lärm , weil es ihm in den Kram paßt.M nächsten Landtag wird die Frage der Kirchendotationen

’
jj

’ spielen . Der Staat zahlt Hunderttausend « von Mark
siirchcn. Wir verlangen , daß aufgehört wird , Geschenke

an die Kirchen , di« durch Gesetz daS Recht haben, die
jungen für ihre Bedürfnisse durchSteuern aufzubringen ." uns nicht , mit StoatSgeldern Leute zu unterstützen, die

,>m Lande die Parteisekretäre des Zentrums sind . Wenn
' erung Hunderttausend « übrig hat , um Geschenke zu
dann soll sie solche Geschenke den ärmeren Gemeinden

Im nächsten Landtag soll eine Reform des Fortbil .
lgrsetze» vorgenommen werden, den Gemeinden sollen

ungeheure Lasten ausgebürdet werden. Da wird eS dem

schrittlern bröckelt es auch schon/wie man kürzlich in Karlsruhe
gesehen hat.

Auch mit
sozialpolitischen Fragen

wird sich der nächste Landtag zu befasten haben. Eine der wich¬
tigsten Aufgaben ist die Frage der Arbeitslosenversicherung. Der
letzte Landtag hat ja bereits 100 000 Mk . bereitgestellt. Es ist
erste Pflicht deS Staates , dafür zu etnzutvelen , daß Familien
die sich auf ehrliche Weise durchbringen wollen, nicht das Armen
amt in Anspruch nehmen müssen . Das Zentrum hat gegen den
Antrag gestimmt. Wir wollen jedoch nicht allein die Arbeits¬
losenversicherung, wir verlangen auch daß in die Verträge , di«
der Staat mit seinen Lieferanten abschlieht, die Bestimmung auf.
genommen wird , daß nur badische , einheimische Arbeiter beschäf
tigt werden. Wir verlangen das , well e » ein Unding ist , daß oft
Hunderte von Arbeitern in dem benachbarten Orten arbeitslos
zu Hause sitzen, während die Unternehmer ausländische Arbeit
ter einstellen.

Neben diesen sozialen Fragen ist eS auch dringende Pflicht
des kommenden Landtags , auf dem Wege der Fürsorge für bil¬
lige elektrische Kraft weiterzufahren . Neben dem Murgwerk
sollten auch in Nord - und Südbaden Werke eingerichtet worden,
damit die Gemeinden nicht in die Netze der Großindustrie ein-
gefangen werden . Hier in Karlsruhe hat man früher versucht ,
sich einzuschlietzen .

Auch mit einer Verfastungssrage wird sich der kommende
Landtag zu befasten haben , mit der Frage der

Arnberung deS Wahlrecht».
TaS Zentrum hat uns Verleumder gescholten , weil wir

seine Ehrlichkeit in Sachen Proportionalwahlrecht anzweifelten.
Es hat nun durch sein Verhalten gezeigt, daß wir gut daran
taten , ihm nicht zu glauben . Es ist wahrscheinlich , daß daS Zen
trum nun gegen den Proporz stimmen wird . Da wird e» Sache
der Wähler sein, dafür zu sorgen, daß der kommende Landtag
unabhängig vom Willen des Zentrums diese Verfassungsreform
durchführen kann. TaS laute . Geschrei deS Zentrums ist weiter
nichts wie ein Zeichen der Angst , es weiß , daß dieAktiender
Firma Wacker schlecht stehen . Das Resultat in R o t t w e i l
soll unS ein gutes Vorspiel sein für die kommende Wahl.

In Baden hat das Zentrum noch einen B un de Sge no s
s e n . Seit kurzem haben die Konservativen den Ehrgeiz , sich zu
organisieren , sie haben sogar einen Parteitag abgehalten und
haben sich den Baron Ernst von Heydebrand und Dr . Lose be
stellt gehabt. Behaglich war es dem Herrn hier nicht . Eine
Partei , die einen Vertreter der preußischen Junkerherrschaft sich
kommen läßt , hat sich selbst gerichtet. Herr Heydebrand sprach,
weil er nun in Baden war , auch von Freiheit und Fortschritt .
Man braucht nur die preußischen Arbeiter und die
preußischen Lehrer zu fragen , um zu hören, waS das
für eine Freiheit und ein Fortschritt ist . Was diese Leute für
«ine Gesinnung haben , daS k mnte man an den Wörtern eines
Herrn Schmitt , der Oberamtmann ist, erkennen. Aus diesem
Manne sprach der Geist des oftelbischen Junker ». In Preußen
da besteht das , was der Mann verlangt , da verkaufen die Be¬
amten mit ihrer Arbeit auch ihre Seele , da müsten die Arbeiter
stimmen, wie der Gutsbesitzer befiehlt. In Badenabersoll
jederwählen wie seine Ueberzeugung ist. Geyen eine Par¬
tei, die das S p i tzelfystem einfühven will, wird sich da» ganze
Voll wenden. ES ist auch nicht cmzunehmen, daß die Regierung
solch ein Dpitzeltum dulden würde.

Ein schwerer Mißbrauch wird auch mit dem Wort natio -
n a l getrieben . Wir nehmen für unS tn Anspruch , daß wir «S
mit dem Vaterland gut meinen , daß wir daS Beste für >da» Volk
wollen. Wir meinen aber , daß man das Wort nicht zum Wahl
geschäft machen soll . Die Heimat soll unS liebenswert sein , daS
zu erreichen, streben wir . Wenn aber verschiedene » Recht
herrscht , wenn Ausnahmegesetze geschaffen werden, dann kann
die Heimat uns nicht liebenswert sein. Denselben Unfug wie
mit dem Wort national treibt man mit dem Worte Religion.
Heute ist die Religion und die Nation in Gefahr , wenn der
Geldsack , die Junker in Preußen in Gefahr sind .

Wir muffen 1913 vollenden, waS 1909 begonnen worden ist.
Es darf nicht vergesten werden , daß Baden der einzige Staat ist.
der noch von einer Zentrumsherrschaft sich freigehalten . Im
Norden sieht die Landkarte blau aus mit schwarzen Tupfen ,
im Süden schwarz mit blauen Tupfen . Sorgen wir dafür , daß
auf die Karte auch recht viele rote Tupfen kommen . Auch die
Residenz wivd dafür sorgen , daß unsere Reihen gestärkt werden,
daß der Sieg am 21 . Oktober auf unserer Seite sein wird . —
Lebhafter Beifall wurde Gen . Dr . Frank zuteil . Zur Dis¬
kussion meldet« sich niemand . Gen . Abele schloß die Ver-
ammlung mit der Aufforderung , am 21 . Oktober für die Kan¬
didaten der Sozialdemokratie einzutveten , die allein die Garan¬
tie gewährten für eine freiheitliche und fortschrittliche Enwick-
lung unser » Landes .

*

In Rintheim fand SamStag abend eine Versammlung statt,
in der Gen . Dr . Frank ebenfalls sprach . Auch hier war der
Besuch «in sehr starker und die Stimmung eine vorzügliche .
In der Diskussion beleuchtete Gen . A r g a st besonders scharf
das Verhalten der „Bad . Presse"

, di« sich nicht schämte, für den
„Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie " Flug¬
blätter mitzuverbreiten .

* Stadt . Seefischmarkt. Die städt. Schlacht - und Vieh -
Ijofdirektion beantragt beim Stadtrat , in Anbetracht der
hohen Fleischpreise den städt. Seefischmarkt am Donners -
::ag, dem 2 . Oktober ds . Js . wieder zu eröffnen und den
Verkauf von Fischen in der Ost- und Weststadt , sowie im
Stadtteil Mühlburg dem Verkäufer Zipf zu den früheren
Bedingungen zu übertragen . Der Stadtrat beschloß in
diesem Ginne .

Polizei und Stellenvermittler -Gesrtz. Auf eine An-
zeige des Verbandes der Gastwirtsgehilfen gegen die Stel¬
envermittlerin Mußhafen - Kast in Karlsruhe , Waldstr. 29 .

wegen zu viel verlangter Gebühren wurde von dem Be¬
zirksamt Karlsruhe ein Bescheid gegeben , dem wir folgen -
des entnehmen : „Wir haben Frau Mußhafen zu der An-
zeige des Verbandes der Gastwirtsgehilfen gehört. Sie
erklärt , das Geld könne bei ihr jederzeit in Empfang ge¬
nommen werden .

"
Es ist ja ganz schön und guk , daß sich hier die Polizei

als eine Art „Jnkassobureau " Gewährt. Hoffentlich ist
aber mit diesem Bescheid die Tätigkeit der Behörde nicht
erschöpft .

' . .
!)ett Erfolg der gegen die Stellenvermittler gerichtelen
Strafanzeigen bekanntzugeben.

Jedenfalls ist aber durch die vorstehende Auskunft

lerin Mußhafen gegen den 8 6 des Stellenvermittler¬
gesetzes vergangen hat und bleibt nur zu hoffen , daß die
Polizeibehörde die Rückzahlung der zu viel erhobenen Ge¬
bühren nicht als ausreichende Sühne ansehen möge , son¬
dern energischere Maßnahmen ergreift , und dieselbe be - ,
straft . So wie uns mitgeteilt wird , ist dieselbe schon des '
öfteren vorbestraft . Trifft dies zu , so ist derselben einfach !
die Konzession zu entziehen . In den Ausführungsbestim - '

mungen Abs . 8 ß 9 des Stellenvermittlergesetzes vom
2 . Juni 1910 ist gesagt : daß eine zweimalige Bestrafung
genügt, auch solche , die vor Inkrafttreten des Stellenver »
mittlergesetzes erfolgt ist, um die Entziehung der Konzes¬
sion, vorzunehmen.

* Rekrutenabschiedsfeier der freien Turnerschaft. Eine
schöne Abschiedsfeier für ihre zum Militär «inrückenden Mit¬
glieder veranstaltete am Sonntag nachmittag die fteie Turner¬
schaft Karlsruhe . Zahlreich hatten sich die Turner und Turner ,
innen sowie die Freunde des Vereins im „Kühlen Krug " einge-
funden. Man ists von unserer freien Turnorschast gewohnth
oaß sie eS versteht. Feste zu veranstalten ; sie hat es auch am
Sonntag wieder bewiesen, die ganze Veranstaltung war darauf
angelegt, den scheidenden Turngenoffen nicht nur vor de»
schweren Gang in die „ Ferienkolonie " noch ein paar frohe Stun -
den zu bereiten , sondern ihnen auch zu zeigen, daß sie hier stets
gute Kameraden gehabt haben und haben werden. Die Veran¬
staltung nahm einen tadellosen Verlauf . DaS Harmonie-
Orchester , das den instrumentalen Teil des Programms über¬
nommen und in vorzüglicher Weise durchgeführt hatte , wurde
unterstützt durch eine Mandolinenabteilurig der freien Turner --
schaft . Der Arbeitergesangverein „ Eintracht " bot in gesang¬
licher Beziehung Leistungen , die bewiesen, daß dieser Verein
sich würdig einreiht in unsere Karlsruher Arbeitergesangver»
eine. War so schon in musikalischer und gesanglicher Hinsicht
für eine gediegene Unterhaltung gesorgt , so bot der festgebende
Verein noch ein übriges durch die von der Ost- und Südstadt -
Abteilung dargebotenen turnerischen Vorführungen , die zeig- '

ten , auf welcher Höhe der Leistungsfähigkeit unsere freie Tur -
nerschaft steht . Nach Abwicklung des Programms folgte eine
kleine Gabenverlosung und dann wurde dem Tanze gehuldigt.
Lange noch blieb Jung und Alt beisammen, eS war ein schönes,
froheS Arbeiterfest . Die scheidenden Turngenoffen werden sicher
oft und gerne an die schönen Abschiedsstunden, die ihnen die,
freie Turnerschaft bereitet , zurückdenken . Sie dürfen aber auch
gewiß sein, daß sie nicht vergesten werden von ihren Turnge »
noffen in der Heimat . Denen aber , die jetzt heimgekehrt find,
sei ein kräftiges „Frei Heil " als Willkommensgruß zugerufen.

Unglücksfall . Am 26 . ds . Mts . , vormittags, erlitt ein in
der Lessingstrahe wohnhafter Verwalter im Hofe __

einer
Brauerei in der Kriegstraße, als er mit einigen Taglöhnern
einen leeren Pritschenwagen auf die Seite schicen wollte ,
dadurch einen Unfall, daß er an einen zweiten , in der Nähe
stehenden Wagen gedrückt wurde und sich hierbei einen Rip¬
penbruch und eine Verletzung der Lunge zuzog, so daß er
mittelst Krankenautos in das städtische Krankenhaus einge¬
liefert werden mußte.

Die Salkanwirren.
Der Frieden zwischen Bulgarien und der Türkei abgeschlossen.

Konstantinopel, 28 . Sept . Die heutige Schlußsitzung der
Friedenskonferenz trug einen intimen Charakter. Der Frie -
den »vertrag wurde Punkt 7 Uhr unterzeichnet. Der Groß -
« e s i r , der der Sitzung beiwohnte, hielt eine Ansprache , in der
er sagte: Ich beglückwünsche dir Delegierten , baß es ihnen in so
kurzer Zeit gelungen ist , das grandiose Werk des Friedens im
Geiste deS Ausgleichs, der Eintracht und der Versöhnlichkeit zum
Abschluß zu bringen . Der Großwesir dankte sodann den bulga¬
rischen Delegierten und schloß mit der Erklärung, «! sei über - '

zeugt, daß der Friedensschluß für beide Nationen eine neue
Aera de» Glück» und des Gedeihens eröffne. Der bulgarisch«
Delegierte Sa w o w dankte in ungefähr gleichen Worten und
drückte den gleichen Wunsch aus . Der bulgarische Delegierte
Tonisches sagte auf türkisch: Jnchallah , d . h. so Gott will !
worauf Talaat da» Zeichen zum Beifall gab .

Konstantinopel, 28. Sept . Der amtliche Text deS Frieden ».
Vertrags wird heute nachmittag veröffentlicht werden. Ein Matt
veröffentlicht heute bereits eine ausführliche Inhaltsangabe . Un¬
ter den dem Vertrage angehängten Protokollen ist besonders'
dasjenige intereffant , das das westlich « Thrazien betrifft .
ES heißt darin : Mit Rücksicht auf ' die Schwierigkeiten, denen
die bulgarischen Behörden bei ihrer Einsetzung in Westthrazien
angesichts der Erregung der Bevölkerung begegnen könnten und
um eine rasche Beruhigung dieses Gebietes z« erreichen, erklärt
die kaiserlich ottomanifche Regierung sich auf Verlangen der
königlich bulgarischen Regierung bereit , den betreffenden Be -
völkrrungskeifen die Notwendigkeit begreiflich zn machen , die sich
auS dem neuen Stande der Dinge ergeben hat und ihnen zu
raten , sie möchten sich Bulgarien ergeben. Ein Anhang zum
FriedenSvertragr sieht die Nnterbreitung etwaiger Meinungs¬
verschiedenheitenund Streitfälle beim Haager Schirdssericht vor .

Der jungtürkische Kongreß.
Konstantinopel, 27. Sept . Der jungtürkische Kon¬

greß setzt« die Beratung der Parteiprogrammsartikel fort, nach
welchen nach dem Frieden die Kriegssteuern unter der Form
einer Flotten st euer konsolidiert werden faßen . Das
Programm wurde einer Kommission überwiesen. ,

Ein Erfolg der Albaner .
Wien, 29 . Sept . Die „Neue Freie Presse" meldet aus Da -

lona : Nach heftigem Kampfe wurde Djakow von den Alba¬
nern eingenommen und große Mergzen von Waffen und Muni¬
tion erbeutet , desgleichen Ochrida , wo viele Geschütze und Le¬
bensmittel erbeutet wurden . Prizrend ist umzingelt
und sein Fall wird stündlich erwartet . Di« dortige serbische
Garnison sst 4000 Mann stark. Die telegraphische Verbindung
zwischen Ochrida und Valona ist wieder hergestellt.

Ein « serbische Rote.
Belgrad, 39 . Sept . In dem von der serbischen Regierung

an ihre Vertreter im AuSlande gerichteten Zirkular wird noch
erklärt , den Albanesen sei es geglückt , das ganze Grenzgebiet
vom Zusammenfluß der beiden Drin an bis zum Ochridasee zu
überfallen . Bereit » am 38 . Juli habe die serbische Regierung
die Aufmerksamkeit der Großmächte auf verschiedene Unruhen
gelenkt, die von Dalona aus geschürt worden seien , wo sich der
bulgarische Revolutionär San dankt aufhielt . Dieser habe
mit der provisorischenaldanesischen Regierung Unterhandlungen
über die Organisation und Bewaffnung von Banden gegen Ser¬
bien gepflogen. Am 15. August se :en Baran - Tzour ,
Jssa Boljetinatz und Riza Bey nach Volana gerufen
worden, um den Feltyzugsplan auszuarbeiten . Am 1 . Septem¬
ber habe die serbisch« Regierung auf Wunsch der Großmächte
ihre Truppen von dem albanischen Gebiete zurückgezogen^

IS cui cvicm mt ich vti -u iviuc llul
Am

Seiherhie Hörden
"
nicht

^
veVvsliLtet

* 2- September habe der bulgarische Oberstleutnant
'
Markow von

uewer sino ore .oeyoroen n :cyl verpsucylel , Dibra au » «m langes chrffrierteß Telegramm an den General -
stab nach Sofia gesandt. Am 3 . September hatten die serbischen
Grenzbehörden gemeldet , die Albanesen bereiteten einen Anriss
auf serbische» Gebiet vor. Am 9 . September habe eine albanische

aktenmäßig sestgestelli , ^aß sich die , Stellenvermitt - >Abteilung unter Bolietinaz Pischkop« genommen und dabei alle
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Christen und Albanesen , die die Stabt gemeinsam mit der serbi-
chen Armee verteidigten, getötet, sodann seien die Albanesen
auf Dibra marschiert und seien dort am 10 . Septenrber in einer
Stärke von 6000 Mann eingerückt , geführt von Offizieren , deren
Nationalität nicht festgestellt werden konnte . Am 11 . September
seien die Albanesen in zwei Richtungen vorgerückt , eine Abtei¬
lung von Elbas an nach Ochrida , eine andere Ableitung
pon Dibra gegen Struga . Die Arnauten hätten Maw -
tolt besetzt. Am 13. September seien die Arnauten auf
Struga - Ochrida vorgerückt und eine andere Abteilung
von E l b a s a n vorwärts in der Richtung auf Podgvatz , .wäh¬
rend die Arnauten den schwarzen Drin überschritten hatten , mit
dem Plane , Prizrend anzugreifen .

Letzte Nachrichten.
Eine Klage gegen jVlaui'enbrecdep .

Mannheim , 29. Sept . Wie verlautet, beabsichtigt die
katholische Geistlichkeit Mannheims gerichtliche Schritte gegen
Herrn Dr . Maurenbrecher einzuleiten . — Auf diesen Prozeß ,
der die Wahrheit über die Veröffentlichung des Protokolls der
Baden -Badener Dotationsversammlung erbringen würde ,
kann man sehr gespannt sein.

Gegen die fleifchteuerung .
Berlin , 29 . Sept . Die gemischte Deputation der Stadt

Berlin zur Beratung der Maßnahmen gegen die F lei sch -

Neuerung beschloß , den Verkauf frischen russi¬
schen Fleisches wieder aufzunehmen und beim Land¬
wirtschaftsminister zu beantragen , die Einfuhr frischen Flei¬
sches bis 1 . April 1914 zu gestatten .

l) ie Eröffnung der bayerifcben Kammer .
München, 29 . Sept . Die Kammer der Abgeordneten trat

heute nachmittag vier Uhr zu ihrer ersten Sitzung in der zwei¬
ten Session 1913 zusammen . Erschienen 'waren sämtliche Mini¬
ster, Vizepräsident von Fuchs , der an Stelle des durch den
Tod seiner Gemahlin am Erscheinen verhinderten Dr . von
D r t e r e r den Vorsitz führte , gedachte in einem längeren war¬
men Nachrufe, den das Haus stehend anhörte , des Hinscheidens
des Prinzregenten Luitpold , wobei er hervorhob, wie sehr
der verstorbene Regent den Reichsgedanken gefördert habe.
Schließlich gedachte der Redner der verstorberien Abgeordneten
und vereidigte sodann , die neueingetretenen Mitglieder des
Hauses .

Hierauf hielt Finanzminister von Breunig seine Bud¬
getrede . Der Rechnungsnachweis 1910/1911 schließt im ordent¬
lichen Budget mit einem verfügbaren Ueberschuß von 33 232 989
Mark bei der Eisenbahnverwaltung und von 1364 268 Mk . im
allgemeinen StaatShau halt ab. Ter Ueberschuß bei der Eisen -
bahnverwaltung ermöglicht die Auffüllung des Ausgleichssonds
mit 20 Millionen , die Deckung früherer Fehlbeträge , und dis
Verwendung von 6%■ Millionen Mark zur Schuldentilgung .
Der Ueberschuß im allgemeinen Staatshaushalt würde eben¬
falls zur Deckung eines früheren Fehlbetrages benutzt . Dann
legte der Finanzminister das B u dge t für 1914/1915 vor . Die
(neue Reichsfinanzreform bedeute für Bayern einen jährlichen
Ausfall von etwa 2 Millionen . Das neue Budget sei nach an¬
deren Grundsätzen aufgestellt worden, um einem zu weit geheu¬
chen Anwachsen der Staatsschuld vorzubeugen.

f§eue Kampfe der Italiener in CrtpoUs .
Benghasi , 29 . Sept . Die „Agenzia Stefans " meldet : Die

Truppen der 4. Division sind am 26. und 27. ds . Mts . von der
Cyrcnaica aus siegreich gegen die Rebellenlager bei Taleaza
und Sidirafa vorgerückt. Die bereits seit einigen Tagen vor¬
gesehene Operation wurde unter dem Befehl des Generals
Binar durch die 4 . Division ausgeführt , die durch die Abtei¬
lung Latini verstärkt wurde . Der Vormarsch der Italiener
ging am 26 . in verschiedenen Kolonnen trotz erbitterten

Widerstandes des Feindes vor sich. Am Abend flohen die Re¬
bellen bei Tetaleazo auf Sidirafa zu . Am folgenden Tage
nahmen die italienischen Truppen die Verfolgung über Sidi¬
rafa auf , das sie besetzten und behaupteten . Sie fanden nur
schwachen Widerstand . Es fielen auf italienischer « eite ein
weißer Soldat unb . 3 crythreische Soldaten . 24 Mann wur¬
den verwundet . Die Verluste der Rebellen sind schr groß .
Sie hatten allein am 26. mehr als 200 Tote , darunter einige
hervorragende Führer .

’ Die Tapferkeit und Widerstands¬
fähigkeit der Truppen waren trotz des schlechten Wetters und
Chibliwindes ausgezeichnet .

Oie oppositionellen Minzer Siläoll -
-frankreictzs.

Paris , 29 . Sept . Der in Nimes tagende Verband der
Winzer Südostfrankreichs faßte einen Beschlutzantrag , in dem
erklärt wird , datz die weinbautreibende Bevölkerung fest ent¬
schlossen sei , sich nicht als Opfer für diplomatische Kombi -
Nationen benutzen zu lassen und datz sie deshalb ihre parla¬
mentarische Vertretung beauftrage , mit allen Mitteln jede
Regierung zu bekämpfen, die eine Aenderung des gegen¬
wärtig zwischen Frankreich und Spanien bestehenden
Handelsvertrags beantragen sollte.

Die irircbe Konferenz.
London, 29 . 'Sept . Sechs Mitglieder des Kabinetts ,

darunter außer dem Premierminister die Herren Lloyd
George und Churchill , waren gestern in Schottland
vereinigt , zweifellos um sich über die Frage der irischen
Konferenz auseinanderzusetzen .

Hnletbefretbeit für China .
London, 29 . Sept . Der durch einen inspirierten Artikel

der „Times " angekündigte Wechsel in der Finanz¬
politik der Mächte gegenüber China ist bereits er¬
folgt . Wie das genannte Blatt aus Peking mdldet,̂ sind
die Bankiers des Fünfmächtesyndikats durch ihre europäischen
Chefs und die britische Gesandtschaft durch das Auswärtige
Amt in London benachrichtigt worden , daß die Abmach¬
ungen aufgehoben worden sind , mit Ausnahme des
Abkomniens der fünf Mächte über die China zu gebenden
Staatsanleihen für V e r w a l t u n g s z w e ck e . Im übrigen
erhalten die Regierungen Freiheit , ihre Angehörigen beim
Nachsuchen von Eisenbahn - , Industrie - und sonstigen Kon¬
zessionen zu unterstützen . Die Chinesen sind über die sich
ihnen zeigende Aussicht auf die internationale Kapitalkon¬
kurrenz auf ihrem Markte sehr erfreut .

Japans Genugtuung .
Nanking, 28. Sept . Um 3 Uhr nachmittags zogen 800

Mann von General Tschanghsiins Truppen mit der Fahne
der chinesischen Republik vor das japanische Konsulat ; dort
präsentierten sie das Gewehr und ihr Kommandeur salutierte ,
während die japanischen Truppen im Stillgestanden ver¬
harrten .

Die amerikanische Carifbill angenommen .
Washington, 30 . Sept . Die Tarifbill wurde gestern vom

Konfcrenzkomitee angenommen . Die Bill wird vom
Repräsentantenhaus wahrscheinlich heute und vom Senate
morgen ratifiziert werden .

Cttablfonds .
Es gingen weiter ein : Technisches Personal des ^

freund " (4 . Rate ) 5,90 Mt . , von einem treuen Freund uq
Sache durch Gen . Marum 200 Mk ., Versammlung bei Fi
21,88 Mk. Früher quittiert 403,54 Mk . , zusammen 631,32 ^

Weitere Beiträge nimmt der Kassier Gustav Krügl
Luisenstraße 46, 4 . St . , entgegen.

'

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Sängerkartell .) Donnerstag , 2 . Oktober,, gh

halb 9 Uhr, Sitzung in der „ Wacht am Rhein ".
Karlsruhe . (Arbeiterstenographenverein Arends .) Unsere

'

terrichtskurse sind nunmehr festgelegt und nehmen
bestimmten Anfang in der Gewerkschaftszentrale, ZA
stratze 13, am Mittwoch den 1 . Oktober und in der „Pa
Lessingstrahe 44 , am Donnerstag >den 2. Oktober,
abends ,Punkt halb 9. Uhr. An diesen beiden Abenden
nen noch Anmeldungen entgegengenommen werden und i
Interessenten unserer Sache hierzu freundlichft eing

Umzug ! Ausschneide,
Unsere verehrlichen Leser bitten wir , z«

bevorstehenden Quartal bei einem Wo|
nungswechsel diese

Umzugs -Meldung
auszuschneiden und genau ausgefüllt , du^
unsere Zeitungsträgerinnen , oder durch die
an uns , oder unsere Filialinhaber gelang
zu lassen.

Vor- u . Zuname :

Alte Wohnung :

Zieht am : _

Nach Straße :.

Expedition des „Volksfreund?

UV ’ Um genaue Angabe , ob Vorder - oder $ ti

Haus und Stockwerk wird gebeten . *MW

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Ruiidschau, Genossenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Ans der
Stadt und Feuillewn : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstraße 24.

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht,

daß unsere liebe Mutter , Großmutter u . Schwiegermutter

Ssphie Sehttlev
Witwe des Schreiners WUh . Schüler

nach schwerem Leiden im Alter von 70 Jahren ver¬
schieden ist.Die trauernden Hinterbliebenen .

Karlsruhe , den 29 . September 1918 .
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 2 Uhr

von der Friedhofkapelle aus statt. 3688

Zum

Umzug
6672 empfehle

Kohlenherde
Gasherde
Gasschiaach
Lampen
Bürsten
Besen
Wasehseil und
Fnssmatten
sowie sämtliche

Putzartibel

N. Hebeisen
Haas - und Küchengeräte,

Herdlager
Werderplatz 36, Teleph. 1685
Klauprechtstr . 2, Teleph. 2749 .

Im Hundezwinger des städt.
Wasenmeisters , Schlachthaus-
straße 17 (zwischen Kaserne und
Asenbahn) , befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde:

1. Ein grauer Schnauzer (weib¬
lich) .

2 . Ein Foxterrierbastard
(männlich ).

8 . Ein schwarzer Spitzer
( weiblich ).

4. Ein Griffon (männlich).
Dieselben werden, falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen ab¬
geholt sind , getötet bezw . ver¬
steigert. 36/4

Karlsruhe , den 29 . Sept . 1913.
Städtische Schlacht- «nd

Biehhofdirektion.

staunendbillig jll verkaufen
5 eintürige Schränke Mk. 8.—
b ' s 25. —, darunter schön polierte,
4 zweitür. Schränke und Chif¬
fonniere Mk . 18. — bis 35.—,
Verttkow Mk. 30. — bis 45 . —,
hochbaupt . Betten von Mk. 50.—
an bis 85.—, Halbfranz. Betten
und Dienstbotenbetten von Mk.
25 .— an in allen Preislagen
nach Wahl, Kommoden Mk. 10.—,
18.— bis 25. —, Waschkommoden ,
Nachttische von Mk. 2.— an,
Tische, Stühle billig, Spiegel in
allen Größen von Mk. 3. — an,
SofaS Mk. 15 .—, 25 . —, einz .
Federbetten, Matratzen, eiserne
Bettstellen Mk . 3.—. Küchen¬
schränke, große von Mk. 10.—
an, sowie sonstige Möbel aller
Art staunend billig 3680

D. Hutmann ,
Rudolsstr. 12 .

NB . Donnerstag und Freitag
ist mein Geschäft hoher Feier¬
tage wegen geschlossen.

Kmch - Eier
schönegroße, leicht gebrochen
50 Stack nur 2 oM
sind zu haben im Eierladen

Kromftrche zz.
Diwans

Große Auswahl in neuen
Plüsch -Diwans v. 35 u. 40 M
an , hochf. moderne Dessins von
55 M an . (Keine Fabrikware ).
Gebe extra noch 3706

10 °/» Rabatt
bis 10. Okt . Polstcrmöbelhaus
Köhler , Schützenstraße 25.

Sonder -Verkauf ;
zu ausserordentlich billigen Preisen !

Gardinen Teppiche hinoleui
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| Gelegenheitskauf in woll . Schlafdecken SÄr 4 .90 6.- 7.25 9.- (
EiiiumimmMiimimiMiimimiiiiiiiiiiiiiimmmmiMmiiiMiuiiiiiiiimiimiimimmmimMmmiimiimiiiiiiimiiinmmiNiiiHiiimic
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Boiänder Karlsruhe
Kaiferltraße 121 .

3nm nrnjug X "
Geliring , Durlach ,

Eisenbahnstraße 12 , 3 . Stock .

MeZiele.
verk. Miihlbnrg , Nuitsstr . 2,
2 . St . I., Eing . Sofienftr .

| Gegen Zahnschmerz
Blasscolin 800

I Zu haben in allen Apotheken .

( \ 0rh gebrauchter, gut eck
3/llU , für 15 Mk. zu m
Beiertheim , BreitestraMi
2. Sockt.

Für den Herbstbedarf :
Trikotagen , Einsatz -Hemden ,

Krawatten , Hosenträgen ,
Schirme , Damen -, Herren - und

Kinderwäsche , Blusenstoffe !
Hemdenstoffe , Schürzenstoffe *

Weißwaren etc .
Ein grosser Posten Korsetts , neueste

Fassons sehr preiswert . 3681

Ang .Weber «ggSSiS*

Südwester . . . . von 95 ^ an
Knaben - u . Herren -Sportmützen

von 45 ^ an
Neuheiten ! Schwedenmützen in
allen Preislagen , gestrickte Mützen
und Häubchen in grosser Auswahl ,
Sweaters in allen Farben, 280, 2 30,

20°, 180, |40, | iof 95 4
Extra preiswert , eine Partie Schürzen

mit 20 Prozent Rabatt .

'
Hirbst- Ka

Kcstüme -F
Untsrröckt
Horgenröc

<

Mst-Pal

Schwarze
Schwarze

1

I
[cstüme.C
Kostüme-:

pen-u.
Ramagüst

{Streifen u
Halbseide
iniimiiiiiiimiiii
I « <

i 5,75
üiiimiiiiimiiiii

mstag ,

rabiUig
in Posten z,

f Preis .
»z befand «

Mal
fucksack

»ikrei 4

lerna

Franko-l

l
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mal des
Freund linj,

lung bei Zj..
nmen 831,
ustav Krüg,

Oktober,,
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d>s.) Unsere ,nd nehmen ih»
szentrale, KaiZtn der „Pai,

Oktober,
)en Abenden ,

werden und s
blichst eing

sfreund ." j

r - oder Hknd
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iche Nachricht,

chwiegermutter
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Schüler

Jahren bei«

liebeue «.

hmittag 2
^
Uhr

sos

ruhö
iße 121 .

irauchter, gut tri
f 15 Mk. zu « r«
n , Breitestraßtl

Carl Schöpf
Karlsruhe

Marktplatz .
Auserlesene

Neuheiten der Herbst - und Wintermode
in vielseitiger reicher Auswahl zu niedersten Preisen .

Damen-Konfekflon
Usrhcf fnctlima lfl ullsn modernen Stoffarten und Farben —
tiliUdl " MIolUllIG neueste Fassons , bester Schnitt

Jt 14 .75 24 .50 35 _ 48 — bis 190 _
Garniartfi Iflpirißr aus ^ °pblinss , Voiles, Damasse, Eolienne ,
QQlIHBIIB MBIU6I elegante Macharten mit reichen Garnierungen

Jt- 22.50 35_ 48— 65_ bis 225_
Vnctlilflfl Dnnkfl aus durchweg guten Stoffen wie Cheviot, Popeline ,
MISlUIIIB

- nUliM CoteU, Streifen , in allen Grössen und Weiten

<M 2 .90
Unterröcke

6 . 50 10,— bis 48,—

Morgenröcke u, Matinees wöÄ 1”'"“*“
cH 1.90 1.75 0.50 15.50 >>., 58—

Uarhct Dololfltc In diesem grossen Modeartikel biete ich in
nelUorrfllClUlO Bezug auf Preise , Vielseitigkeit der Stoff¬

arten und Formen ganz Hervorragendes
6.50 9 .75 12 .50 18.50 85_

Onhuror7a lonlrnttoo kurze und halblange Formen , aua Tuch,
VullWdlaC Jfllinöiluw Velvet , Astrachan , Plüsch

4.50
aus Halstuch , Tuch,
arbeitung

1 .45 3.75

7.50 12.— bis 58,—
Moir6 und Seide in bester Ver-

b
Jt 8 .75 13 .75

Schwarze Paletots u. Mäntel moderne BoL -stoSe’ glatt UBd19.50 25— bis 95—
soL Stofl

garniert , alle Grössen
14.50 19.50 25— 32_ bis 175.-

Backfisch- und Kinder-
'.

Ranlrfkph Vnctrimo au* Noppen-, Velour- , Cotele- und Kammgarn -
DQbKllduIr MJdlUIIIU stoffen, flotte, äusserst kleidsame Fassons

M 17.75 24.50 35.— 48.— w, 78.—
Backfisch-Kleider ätS .1" “ ' *“““

Jt 19 .75 25 .— 35 .— 46 .— bis 98 .—

BaCkflSCll -Mäntel aUS m^ernen ^^u^ui^^offen, Noppen, Krimmer ,
Jt 6 .50 10 .50 1».— 17. 50 bis 50 . —

Vinrlor klöntol alle Grössen , für jeden Geschmack , hübsch garniert ,
MIlUBI - mdlllBI in vielen Stoffarten

Jt 2 .50 3 .75 6 . 50 10 .75 bis 38 .—
IHnilar - inaiflor YOn Grösse 46—lOO cm, aus bedrucktem B’flanell,
MllUfll MBIUBI Cheviot, Popeline, Samt etc.

oft 1. 10 2 .75 4. 50 6 .50 bis 50 .—
Polorinon ll U/oHfirrnsntal aus blauem Cheviot, grauem u. grünem
■ BIBIII1BII Ui WBUBIindlllB ! Loden,fürjedesSchulkindunentbehrlich

oft 1 .90 2 .50 3.75 4.75 bis 20 .—
IfnsIlAII in7llnO *us Kammgarn , Cheviot und gemusterten Stoffen,
!UIQUvl| - JlllLUyB äusserst kleidsame Fassons

Jt 4 .20 5 .50 8 .75 12 .50 bis 35 .—

Knaben -Pyjacks u. Paletots
oft 5 .25 7 .50 10 .— 15 .— bis 28 .—

aus bedr . Baumwollflanell, Velour, Jt —.95 1 .50 2 .75 3 .50 4 .75
aus Popeline , Cröpe , Damasö . . Jt 3 .50 5 .50 8 .75 12 .50 16 .75
aus Spitzenstofi , Tüll, Seide . . . Jt 5 .50 7 .75 12 .50 17 .50 25 .— u. höher . 3668

Kostüm - , Kleider- und Blusenstoffe
lostüme-Stoffe,

▼orzügLFabrik .
•l 90—130 cm br . Jt

engl. Geschmack, 180 cm breit ,
neueste Musterung . . . . . Jt

ilopo- ii, Frisestoffe
Ramagöstoffe Sri&ÄS 'bSr : N,%

FStreifen u. Caros Ä ‘aÄ ,r
Cröpe, Eolienne , Damasse
etc ., neueste Farben . . Jt

[ Halbseidene Stoffe,

—.85 bis 5.75
1 . Z5 bis 6 . 50

1 .50bis6 . 50

4 . 90 bis 6 . 50

- .95 .bk. 750

Z>
— bis 5.90

’

j Whipcord, Gotelä sBÄtrs
Popeline , Serge

rÄ rzf :
Kinderkleiderstoffe
HaUSkleiderStOffe solide Gewebe .

Blusenstoffe u. Flanelle
llQntoktnffo Velour- und Noppenstoffe
mdlllBIMUHO mit anerewebtem Fu

Jt

Jt —

elegante Streifen
Caro- und Unistoffe Jt

mit angewebtem Futter . Jt

1 . 75 bis 6 . 75

1 . 60 ms 3 . 05

. 68 bis 3 . 75

.50 bis 2.25

.58 bis 3.50
4 .— bis 8 . 50

niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiim
I Herrenanzugstoffe I
| Jt 5.75 8.50 10 .75 13.50 |
MllllIIIIIII!llll !lll !f!!llll !IIIMf!llllfll !ll !!llllIIIIIII!ll !IIII!lll >lllllllTT

liiiiiiiiiiiiiifiiiiiitiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniitiniitiiiiititiiiiiitiiiiiiiijii

1 Knabenanzugstoffe |
| .Jt 1 .90 2.75 4.50 ' 6.— |
iTlIIIIIIIIIIIIIIWtllllllllllllllllllllllllllllltlllllllllllMMIIIIIIIIIIIIIIIIlTT

iMiiimiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimimiimiiiiiiHiHM
I Paletotstoffe 1
| Jt 7 .50 9 .75 12 . — 13 . 50 |
ÜiimiiiumiiniiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiniHiniiiiii

■ Unser zweiter ■

Waggon ■

Mitiieii
aus mst frische«
Fischen hergestellt :

MmMherlüliel
» Stück 20 Pfg.
4 Liter. dH AC

Dose L « 0

Rollmops
3 Stück 20 Pfg.
4 Liter- A AC

Dose

Bratheringe
Stück 0 Pfg.

8 Liter« 4) AA
Dose

| geringe in @elec |
Pfund 40 Pfg.

Dose 2 40

Russ. 6Mm
40 Pfg.Pfd.

CO.
5 kg-Fässel 2. 10

Süz-Herinze
Stück 0 Pfg.

Ferner wöchentlich
! i - 3 mal frisch ein- j

treffend :

Feinste
ZStzdückllnge

Stück 10 Pfg . Ä
Feinste scharf-

BSdtlinge
Stück 10 Pfg .

ft m. b . H .

Stuhlflechterei
Ä. Lauinger , Marienstr . 76, 4.

liBige SW -Äge!
tienstag , Mittwoch u. Donnerstag :

nfiiQige Preisei»den EAhwiirell.
b Posten znrückgesetzte Sachen und Etnzelpaar « weit

^skeis . 3689
»z besonders empfehle ich prima Qualität Schnlstiefel .

Madlener , Rüppurrerstr. 20.

Rekrutenkoffer
Wasciisäck8 t
Rekrutenkörbe

Gesehw.Lämmls
51 Kronensti *. 51 .

Am 2. und 3. Oktober bleibt
unser Geschäft geschlossen .

krf: | Holz & Weglein
emden ,
ägen ,
pen- und
istoffe ,
enstoffet

S , neueste !

t. 368* j

irlsruhe
ien * tP . 8 8 J

109 Kaiserstraße 109

benähme kompl. Wohnungs-Einriciitungen
Hur gediegene Nöbei

Pranko-Lieferung . sm Billige Berechnung .

Montag , Dienstag , Mittwoch

Doppelte
Rabattmarken

8666ausgenommen :

Konfitüren und Markenartikel

Schmoller
.
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KmstWerei« für Dsfenbmg n. Hing.
E . G . nt . b. H . in Liquidation .

Auszahlung der noch auSstehenden Geschäftsanteile
nebst Zins gegen Rückgabe der Empfangsbescheinigung
für die seinerzeit abaelieferten Mitgliedsbücher findet am
Mittwoch den 1. Oktober , abends von 5 bis 7 Uhr ,
in der Verkaufsstelle Offenburg des Konsumvereins
für Strastburg u . Umg ., e. G . m . b . H ., statt.

Die Liquidatoren : 3606
R . Fritzsche . K . L . Purrmann . V. Blotny .

Dr. Dieckmann 3675

« der Praxis vom 6. Oktober ab . Sprechstunden : 12 bis |
^ 1 und 3 bis 5 Uhr ; Samstags 8 bis 9 und 12 bis 1 Uhr . |

Wiederaufnahme ^

englischer Konvmationskurs
für Damen.

Anmeldungen zu dem auf Veranlassung der Stadtberwaltung
«ingerichteten unentgeltlichen Kurs nehme ich am Freitag , den
3 . Oktober, nachmittags von 5 —6 Uhr, in der Höheren
Mädchenschule (Fichte -Schule ) , Sofienstraße 14 , Zimmer 16 im
3 . Stock , entgegen . Der Kurs findet jeden Freitag Nachmittag
von 5—6 Uhr , erstmals am Freitag , den 10 . Oktober , in
dem obenerwähnten Zimmer der Höheren Mädchenschule statt .
Der Eintritt kann jederzeit erfolgen .

Karlsruhe , den 30 . September 1913. 3671
Rev . E . H . Tottenham , English Chaplain .

Bekanntmachung .
Beim Standesamt für die Stadt Karlsruhe ist die Stelle

des Standesbuchführers und Stellvertreters des Standesbeamten
alsbald zu besetzen.

Bewerber aus der Zahl der Gerichtsaktuare , die das 40.
Lebensjahr nicht überschritten haben , wollen sich unter Angabe
der Gehaltsansprüche innerhalb 14 Tagen beim Standesamt
melden . 3678

Karlsruhe , den 29 . September 1913.
Der Stadtrat :

Dr . Paul . Beck .

der unentgeltlichen Beratungsstelle für Lungenkranke
V werden Lungenkranke oder auch Tuberkulose-Verdächtige

(Männer , Frauen und Kinder ) unentgeltlich ärztlich unter »
sucht und beraten . Eine Behandlung findet nicht statt.
Untersuchungstage sind der erste und dritte Freitag jeden
Monats . Stunde : */,5 Uhr nachmittags . Ort : Verwaltungs¬
gebäude des Städt . Krankenhauses . Nächste Beratungsstunde :
8. Oktober . 3677

ver Uorstand <k$ Omtuberkuio $eau $$cDu $$e$
(Bad . Frauen verein Abt . V).

Erholungsheim iitc Stallt Karlsruhe.
In dem in Baden - Baden auf dem Annaberg (300 Mete :

hoch ) gelegenen , mit der Straßenbahn vom Bahnhof Baden leicht
zu erreichenden Erholungsheim der Stadt Karlsruhe können Frauen
und Mädchen aus . Karlsruhe für täglich 2 . 50 Mk. jederzeit Auf¬
nahme finden . .

Das Erholungsheim hatM8 sehr gut eingerichtete Fremden¬
zimmer mit 39 Betten .

Anmeldung bei der 3670

Direktion des städt . Krankenhauses .

Heute Dienstag
Abschieds - und Ehrenabend

des

Wiener Salon-Orchesters
im 3683

Cafe Bauer .
Grosse Posten bessere
Herren - Kleiderstoff -,

Paletot- , Ulster-,
Loden- und Kostüm-
sind enorm billig abzugeben .

Kaiserstr . 133, 1 Treppe hoch
Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche .

Der Sommer - Fahrplan der
'Städt . Straßenbahn behält bis
zur Eröffnung des neuen Haupt¬
bahnhofes seine Giltigkeit .

Karlsruhe . 30 . September 1913.
Städt . Strastenbahnamt .

Auf dem Transport
defekt gewordene 3682

50 Stück 1 MK.
Körbe mitbringe « .

WMmftrchcis.

Eilt ! Badische
Wohltätigkeits-
Geld -Lofterle

I Ziehung schon 7. Okt .
13328Geldgew. »»t 1Prämie bar Geld

37000 Mk.
Mögl . Hauptgewinn

[ 15000 Nk.
Hauptgewinn

110000 Mk.
3327 Gev. und 1 Prämie har Geld

Z7000 Nk.
Lose ü 1M , 11 Lose 10Ji
Porto und Liste 30 H

| empfiehltlotterie-Biilenieliner

J. Stürmer
Strafiburg I. E., LangstraSe 107.

I Filiale : Kehl a . Bb.. Banptstr . 47
In Karlsruhe : Carl Götz *
Bebeistr. 11/15 , E. Flüge

» » ugartenstr . 37 , Vdh., 4. St .
ist ein unmöbl . steundliches

Zimmer sof. od. 1p . zu vermieten .

Dienstag Mittwoch Donnerstag

Grosse Posten Reste und Coupons bester Fabrikation in

Sportflanelle, Velours» Schürzenstoffe , Floe
Croisäs,

.
>
Baumwoll-Cachemi

Weiss waren
geeignete Masse für Kleidungsstücke aller Art sowie Bett- und Leib-Wäsche .

Serie 1 ■ ■ Serie 2 A
Baumwoll -Sport - Blusenstreifen , B B 1

~

flanelle , Velours , M UM Flockcrois6 ,
Hemdenflanelle usw . M _ ■ Volantine usw .
jeder Coupon | FV ^ jeder Coupon WW WW

ca. 2 bis 3 Meter ca . 2 bis 4 Meter

Serie 3
Baumwolle , Cachemire ,

Blusenstoffe ,
Velours usw .
jeder Coupon

ca . 2 bis 4 Meter .45
Serie 4

Kleiderstoffe , uni und ge¬
mustert , Sportflanelle

usw .
jeder Coupon

ca . 2 bis 4 Meter

Serie 5
Halbwoll . Blusenflanelle ,
Volantine , Hemdenflanelle
und Cheviots usw .
jeder Coupon

ca . 2 ‘/, bis 4 Meter

Reinw . Sportflanelle , Kleider¬
stoffe , kar . Blusenstoffe usw .
jeder Coupon ca . 2 bis 5 Mtr. Cr # ( 0

Kostümstoffe , Satin , Flanelle , J
Pelzbarchente , Velours usw . * *
jeder Coupon ca . 2 bis 6 Mtr. A # ov

Posten Schürzenstoffe
ca . 116/118 cm breit , regul . Preis Mk. 1 .— . . . jetzt Meter

2 Posten DflRIBSfB )

78
weiss ,

ca . 40 cm breit

Posten I

jeder Meter

Posten II

^ jeder Meter

Posten lattemdenfucheweiss , i
80/82 cm dr.

Posten
I

jeder
Meter 4

Posten
II

jeder
Meter

Mode- und
Aussteuerhaus

iitiiiiHiiiimniiinii :

Ecke Lam
ItlltltlllllllllllllHMI !-

Meine Geschäftsräume bleiben

Donnerstag , den 2 . und
Freitag , den 3 . Oktober

bis 6V2 Uhr abends 3687 1

^ geschlossen.^
M

.
Tannenbaum .

Schürzen für Kinder ,
e Schürzen für Mädchen ,

Schürzen für Frauen ,
Riesige Auswahl im

Kaufhaus Zapf, Zell a. H.
Stets Neuheiten am Lager .

Enorm billige Preise .

Dittmn |
1 - und 2tür . Schrank, 2 Betten
mit oder ohne Federbett , Wasch¬
kommode, Waschtisch, versch.
Tische, sehr billig zu verkaufen.
Ludwiji-Mlhelmstr . i8 . Äof.

Standesbuchauszüge der Stadt Karls
Eheaufgebote vom 25 . Sept . : Adolf Raupp vorr hier,

ner hier , mit Helene Ringwald von Neustadt a . H . —
Müller von Bitterfeld , Schriftsetzer hier , mit Berta
bauer von hier . — Gustav Trautwein von Eichstetten ,
hier , mit Marie Leimenstoll von Borstetten . — Joses
von hier , Kaufm >ann hier , mit Anna Treiber von .
Hermann Ruber von Derdingen , Friseur hier , mit "

von hier . —>Ernst Dalhäuser von Hohenhaslach , Sd .
mit Amanda Schätzte von hier . — Adam Fischer von H
Fabrikarbeiter hier , mit Frieda Klumpp von Bietighet «-

Eheschließungen vom 26 . Sept . : Robert KniBbiche
dclberg , Apotheker in Pforzheim , mit Dorothea
Aglasterhausen . — Dr . Adolf Durand von hier , Gerij
hier , mit Elisabeth Obkircher von hier . — Karl Re
Weisweil , Bahnarbeiter hier , mit Katharina Doll '

Steinsfurt . — Alois Köhler von Jmpfingen , Hauptu
Zizenhausen , mit Hilda Ludwig von hier . — Maximilia «

von Tafertsweiler , Kaufmann hier , mit Elsa Wollcnsaa W

Standesöuchauszüge der Stadt Iurk
Geboren am 19. und 22 . Sept . Willi Josef ,

Stahlberger , Friseur . Werner Friedrich Karl , Vater
Wilhelm Komicke, Trompeter - Sergeant . .

Eheschließungen vom 20. bis 24 . Sept . Karl 9
Königsbach , Amt Durlach , Goldarbeiter , und Christine
von Eisingen , Amt Pforzheim . Karl Friedrich LudwH^
Maschinenschlosser , und Wilhelmine Karoline Lerch, beide »"

Robert Eduard Wödy , Kaufmann von Hall (Württem »»^
Klara Luise Marie Steinmetz von hier . .

'

Gestorben am 20 . und 23. Sept . Emil AlexandA
Emil Böser , Maschinenformer , 7 ' /, Monate alt . Karl
Vater Karl Fivfel . Schlosser , 3 Wochen alt .
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